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Die politische Arena
(5v) Wenn man sich in die Lektüre der Der-

Handlungen von  Br est - Li  t o ws k hinein-
degibt, wenn nian insbesondere die Reden Trotz-
kis liest, der mit diktatorischer Bollkommenl-eit
ausgerüstet das ehemalige Zarenreich vertritt,
dann wird man den Gedanken nicht los. daß die
Herren Rn sse n d e n Der hand lu ng sr a u m
als eine politische Arena betrachten,
nm bon hier aus Borlesungen über die hohe Poli¬
tik an die Menschheit ergehen zu lassen. Wie könnte
es auch anders sein! Wer sich politisch zum
Sozialismus bekennt, für den gibt es keine an¬
deren Fragen, der sucht iu allen Lagen und zu
allen Zeiten Propaganda zu maäwn für das
von ihm vertretene ökonomische System. Tie
unabhängigen Genossen in Deutschland informie¬
ren ihre Gesinnungsbrüder im feindlichen Aus¬
lande, daß der Krieg unter allen NmMnden fort-
gesetzt werden müsse, tveil die Gedanken der Revo¬
lution mit einer längeren Tauer des Krieges auf
einen immer fruchtbareren Boden sielen. Was
schert es die Unabhängigen, wenn der Krieg
dadurch verlängert würde, wenn weitere Tausende
den Tod finden, wenn das ganze .Volk auch fürder¬
hin bluten muß, Hauptsache ist. daß ihre theore¬
tischen'Ziele der -Verwirklichung naherrücken. Auch
die rechtsgerichteten Genossen in Deutschland,
nehmen einzig und -allein die Interessen des inter ¬
nationalen Sozialismus wahr. -Sie sind gegen
Annexionen, weil das angeblich gegen das sozial¬
demokratische Glaubensbekenntnis verstößt, sie
lehnen Entschädigungenab, damit die Massen
unter dem Drucke der sozialen Rot sich den
falschen Propheten .umso willfähriger zeigen
Wenn eine solche Haltung in Deutschland möglich
rst, so darf man sich über Trotzki nicht wundern.
Smd doch die russischen Sozialisten aus den ver¬
schiedensten.Gründen noch weit mehr von theo¬
retischer Ideologie angekränkelt. "Darüber ver¬
gessen sie völlig die lnstorische Entwicklung: wie
sie sich die Welt in ihren Träumereien nialen,
so soll sie sofort gestaltet werden.

«Bon der politischen -Arena in Brest-Litowsk
mrs suchen die Russen kommunistische
Gxstudsätze zu propagieren.  In dem
Augenblicke, da der Waffenstillstand im Osten
abgeschlossen war , richteten sie Funksprüche
und Ermahnu  u g en  an das deutsche Heer,
sogleich ch die Fußstapfen der russischen Soldaten
As und Revolution  z n m a cht u.

’fotbcmn9€n w«ren zweifellos im hoch
sren Masse ungehörig und es war darum nur
recht und billig, wenn General Hofsinann gegen
das russische Borgehen strenge Verwährung ein-
legte Den seinen Griff und den rechten Ton,
vsn. lernt man nur um des Feldherrn Person -
diese Worte ans Schillers Wallenstein sind durch
fi ®.° 2* Platze. Auch in den Verhandlungen
icwst klingt es immer wieder durch, wie die
russische Delegation als höchstes Ziel die "Ein
Nihrung des Sozialismus  anerkennt.
Demgemäß will sie den Frieden gestalten. Dabei

'Stufen sich Widersprüche lauf Wider
Itwuche. Daß man Gelegenheit nimmt, die Poli-

^T ^ Ealsiten , wenn nötig, in die rechte
F^ euchtung zu rücken, kann inan nur als erfreu-
uye Nebenerscheinung buchen. Macht und Lerr-
npast mirerPerson oder eines Standes dulden die'
»erren Maximaliften nicht, dabei entfalten sie
aber emen rücksichtslosen Terrorismus , solange

ble mad)t haben . Tie Ukraine und
wogen entsprechend dein sozialistischen
m£ie®Cnbe' ivelche sie mit Rußland ver

fff .’ «ostreisen, doch gegenüber Polen , Kur-
Litauen soll der gleiche Grundsatz keine

diekaÄÄ ^ e]u U ?d Zwar deshalb' nicht. weil
zweisellos nach dem Westen aii-

I2K “nb  damit die Machtstellung der Mittel-
stid ^̂5 ^ rgrotzern werden. Tie Mittelmächte aber

Gim.sts ^ ^ ^ n Lenin und Trotz« ebenso «n
iukow'v^ !' H  Nrkolas Nikolajewitsch, Mil-

««deren Kriegshetzern gewesen sind,
auf ew-« .nk-i bec  russischen Delegation nicht
ihrheilim ? «der weniger an,
dernsnm̂ tatfachlich der Zweck die Mittel. Bewun-
bte -Vertreib ^ ck»elcher Lammesgeduld
von"S bet -̂ lerbundes. insbesondere Herr
SÄ den Winkelzügen Rede iind Ant-
mr^ficĥ ' "bwvhl sie wissen, daß TrotzlisReden
nar̂ fur die Gas,e bestimmt sind.
dieÄra ^ ^ .c^ l der deutschen Presse taucht

^rotzki und seinen
tun sci srv kkrck) um den Frieden zu

filt dm Verhandlungen liest,
solcher Gedanke gar leicht aufkommen.
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punkte wird man vorläufig die Verhandlungen in
Brest-Litowsk zu betrachten haben. Daß -es Trotz«
und Konsorten ans eine Täuschung ankäme, das;
sw also Gauner wären , zu dieser Annahme be¬
steht vorläufig keinerlei Berechtigung.
^ ■??’Arm es einzig' und'Mein «ruf die russischen
Persönlichkeiten ankäme. um zum Frieden zu
gelangen, dann wäre Vorsicht vberflier politischer
Grundsatz. Mer Rußland ist in einer furcht¬
baren Zwangs ! ägc.  Es mus: den Frieden
unter allen Umstünden herbeiführen. Werden die
Waffen niedergelegt, dann besteht die Aussicht,
daß das Land alsbald Mieder aufgebaut werden
kann. Dauert der Krieg fort, so eröffnen sich für
die Maxunalisten wie für die ganze Bevölkerung
furchtbare Perspektiven. Dazu besteht keinerlei
Aussicht, durch einen Abbruch der -Verhandlungen
che Kriegslage für Rußland zu verbessern und
später unter günstigeren Bedingungen die Ver¬
handlungen neu aufzunehnieu. Jeder neue
Tag -des Krieges verschlechtert die
Au sfichten nach innen und außen.  Will
Trotzki nicht den Frieden machen, so entstehen
bald aus dem Chaos andere Männer, die unter
schlechteren Vorbedingungen den Faden der Bera¬
tungen wieder cmfnehinen. AuS biefen Gründen
staden wir auch keinerlei -Veranlassung ,
allzu weit zu gehen.  Je mehr wir nach-
aebeii. umso größer -der russische Appetit, umso
weniger Aussicht. alsbald das Tor des Friedens
un Ästen mlfzurcißep. Die russische Delegation

.oen .Frieden machen oder nicht, ganz ohne
Rücksicht darauf, ob wir mehr oder weniger weit
entgcgenkommen. Denn in unserem Falle bat
der wissenschaftliche Sozialismus reckst. Picht
Männer sind es, .welche Weltgeschichte machen,
sondern die wirtschaftlichen und sozia-
t du Zvsta nd  e. Tiefe aber sordern, daß die

iuedergclegt werden, diese lvürden auch
diestärrsten Männer alsbald hinivegfegeu. Mögen
danrrn ^rotzki und seine Untergebenen das Le-
ratirngszimmer von Brest-Litowsk als politische
Arm -a l-ruff-assen, mögen sie— was ihr gutes Recht
v« ' 1 '«viel wie möglich h-erauszuschlagen ver-
sinlieD, dw Ereignisse geberi unerbittlich ihren
Weg. Die Mittelmächte könnten ruhig den Wil¬
len -der Perfl-ändigung mit den Russen ablegen, sie
koniisten dm Grundsatz der Macht zur Anwendung
bringen, und die Dinge würden sich doch ganz
normal entwickeln, iveil die Berbäktnisse stärker
sind-als wie Menschen, weil mir Ruß«und völlig be¬
siegt staben.

Ifitifn “ **.' Ö «urgestoßen 1»erben können.
^ °enso nt ein volles Einverständnis darüber vor-
iiranöen, daß auch nach dem Westen hin w i r ks n m e
--Sicherungen  geschaffen iveröen müssen. Ob
E ^ ? ' eweit die.e Sichommgen territoriale
-vefenstvlnaßnahmcn unumgänglich machen, wird

d ^ ^ ö'a.unasstanöpunkt entsprechend da¬
von abhangen, wie weit unsere Feinde uns zu

P c B.r ^ et  die Opfer sind, die ivirunierer Selbstbehauptung zu bringen gezwungen
werden, jc~  starker al,o die gegen uns gerichtete
Nung,sich  erweist , umso größer  und nach-
rrucclicher werden die tharantien ivcrden inüsien
die un» vor einer Wiederkehr einer solchen Da-
fcinsgeiahrüilng stcherstcllen. Für dieses Erqeb-
ms erwies sich eine grundsätzliche Neuorientierung
itnierer vom Reichskanzler als ncrantwortlick zu
vertretenden Politik nicht als gegeben. Deirtsch-
land wird die ibm unentbehrlichen militärischen
Sicherungen erhalten , ohne den Boden des Rechtes
Ml verlassen. Alle sonstigen Nachrichten der letzten
-rage entbehren somit jeder sachlichen Verechtigüng.

Die Erfolge zur See
> Vier Dampfer versenkt

Berlin , 17. Fon . (28. T. B . Amtlich.) Eines
nriserer Untersceboote hat kürzlich an der Aeft-
kuste Englands vier Dampfer,  ein fr a «3 h
L,j? re* «ewachun gsfahrzcug . einen
? £.9Mlu„h mu, ei” fn ~'LVt chdampfcr verso  n ft.
-- ^. ^hrzahl der «schiffe wurde unter erheblicher
feindlicher Gegenwirlung in dem für HarkeU-L »»t-
abwchr̂ bc ;onders geelgnete« Genräfjerrl der lfri-
Ichen isee und des Bristsl -Kanals j« gefchiche«

^ ".«ttliche Dampfer waren bc-
vaffnet. Unter ihnen konnte« die englische« Seg¬
ler ..Elmcleast und „Boston City« s-stgestcllt wer-

fTr **  bewert andern Dampfer» Hatto der
nm Kohlen, der andere vom -lnssehe» und Etrötze
res eugltfchen Dampfers „Egremont Eoftlc", $m
iownen , lemof aeloden. Der Fischdampfer führtedie Bezeichnung „A. F. 686'. *

Der deutsche Bericht l

Ein Schult vorwürls

tun
kann
Und darb »v ‘a " C ^ Ietc[)(: aufkomm
Delegaüon wA, Ä Zutreffend . Die russische
herausscbs-r-,^ '7 stevlmsstchkagen, was sie
manchmal i ^ ihre Forderungen stehen

LEtms zu dem"
rechtigt wäle ^ Trleßä,farte  fordern be-
trefflich streit-.^ l ôlkett sie Nicht mit Worten
Satz Pensen ^ ?tum ?̂^ rn  tre nickt ein den
er fordere '^ .^ br «m °metzr erb- lt, je mehr
men. dann Frieden kom-
einen schweres ^ e Mapimalpten zweifellos
vereinigen s1 'ii? ^ 7b ^ben . Me ihre Gegner
Händler und '̂ klage wider Unter-
dann Serfienw.l erheben. Und wenn
werden, mud * önn bcr  Verwaltung gegeben
ÄÄÄ Trotzk-l doch alk/u ferne
Armeebefehl bekannt Krhlenko in einem
scheu Bmirgeosiê -Daupter der beut*
Revolutiondem  Geiste der
Len Berhandl,,«? ^ , wehr für Rußland aus
sind die Aussichten^ "uskommt. umso besser
sozialistische ' Beweaun^ nL ^wm -Eis -che UllbwtC€9ullrt- Unter diesem Gesichts-

Hauptquartier,  17 . Januar
(W. D. B . Amtlich.) l>

Westlicher Kriegsschan platz.  Keine
grogcren Kampfhandlnnge«. In zahlrmchen Front¬
al.,chuitten Erkundnngsgefechto. Nördlich von Pas-
icheudaele, an der Scarpc , bei Ste«dhniüe nnd St
L nentm « urdcn einige Engländer gesa« ge«

Oestlicher Kri e gs sch an pla tz. Nichts Neues
Mazedonische Front.  Im Eerua -Bogcn

dauerte erhöhte Slrtillerietätigkeit an.
.. Z .^ lienische Lront.  Die Lage ist nuver-
andert . Bei ihren chsolqlosen „ud verlnstrei-
che » An griffe» »m 14. -nd 15. Jannar habenT*?nir s
Der DerreichisHe Bericht
Wie » . 17 . Januar . (W. D . B.) Amtlich wirdverlautbart:
Zwischen Brenta «nd Monte Pertica beschränkte

l-er Gegner seine Gofechtstätigkcit nach den ersolg-
lofen und verlustreichen Angrisfen des BortaaeS
ans heftige  F e « e r ii b cr sä l l e . I « den
Kämpfen am 11. und 13. Januar wurden 12 Offi¬
ziere und über 380 Mann Gefangene eingehrachi.

Wechsel in der Leitznig des Zivllkabinetts
B c r l i n , 17. Jan . Der Chef des Zivilkabinetts

des KinierS. Geh. Kabinetts rat von V a l c n t i n i
ist auS seinem ?lmtc ausgesch-icben. Zu seinem
Nachfolger ist der Obcrprüsident von Ostpreußen,
Exzeilenz von Berg,  ernannt.

Ministerialdirektor Thielsi
Berlin. 16. Jan . Hier ist einer der ver¬

dientesten Förderer der deutschen Landwirtschaft
Ministerialdirektor a. T. Thiel, im Mer von
nahezu Id  Jahren gestorben. Epz. Thiel ivirkte
etwa vier Jahrzehnte lang irn Lssndwirtschafts-
ministerium in hervorragenden Stellirngen.

Die Kanzlerrede
m ^ Jon . Eine Meldung, wonach der
Reichskanzler Graf Hcrtlin 'g seine angekün-
o,gte ckked e über die auswärtige Politik schon
morgen im Ha upt ans schuß halten würde, ist
unzutreffend.  Ein bestimmter Tag ist noch
nicht sestgelegt und konnte nicht fcstgelcgt werden
weil der Kanzler erst eine gemiffe Klärung in den
Verhandlungen in B r e ft -Li t 0 w s k abwartcn
will. Bon der Art dieser Klärung wird cs auch
abhängen . ob der Kanzler vor dom Hauptausschuß
oder in einer Sitzung des Plenums spricht. Nöti¬
genfalls würde die Zusammenberufung des Reichs¬tags bald erfolgen.

Das Berliner Ergebnis
17. Jan . Die ..Tägliche Rundschau"

schreibt: Zu den kurzlichen Konferenzen zwischen
der Obersten Heeresleitung und dem Reichskanzler
erfahren wir , daß ein v 0 l l e s E i n v e r n eh m c n
dahin erzielt worden ist, daß die Regelung der oc-
samten Ostfragen als ein einheitliches
Ganzes  zu betrachten sei, und daß daher die
litauische', kurlänöischc und polnische Frage wechsel¬
seitig ineinander übergehen. Damit ist eine ein¬
heitliche d e n t f ch- ö stc r r ei chi s che Front
gegenüber Rußland gegeben. Diese Front wird
hch aus die berufenen derzeitigen Vertretungen
Litauens und Kurlands sowie Polens stützen, da
einhellige Willenserklärungen vvrliegen , welche

-z « Ek - Litowsk.  18. Jan . (23. T. B . Amtl .)
-̂.ousi des heutigen Vormittags versammelten

,lch bie Delegationen der vier vcrbün-
0 er en Mächte  zu einer internen vertrauli¬
chen Besprechung.  Staassokretär v. Knhl-
ma # n gab in längerer Rede Auskunft über den

mit L>er russischen Vertretung in üen lebten
-Lagen ge,ührten Verhandlungen zur Rcgcüznq
der politnchen und territorialen Fragen . Die Vor¬
sitzenden der verbündeten Vertretungen brachten
ocm Staatssekretär einmütig  ihren Dank und

\ 0} 1 3 « ft im :n « ng  zum Ausdruck.
Infolge Unwohlseins des Ministers des Aus¬

wärtigen Grafen Czernin  fand eine für heute
nachmittag anqesetzte vertrauliche Besprechung mst
den ukrainischen Delegierten  in der Pri¬
vatwohnung des Ministers statt. Tie eineinhalb
Stunden lange Unterredung , an der auch die
deutsche Delegation teilnahm , führte zur .Herstel¬
lung eines prinziviellen Einvernehmens über die
^künftig - politische Verhältnis zwischen den
wmttelmachten und der Ukraine Petrefkenden Fra¬
gen. Hiermit dürfte ein c n t s chi e d en e r S chr i t t
nach vorwärts  getan worden sein. Für mor¬
gen Pt eine Fortsetzung dieser Besoreehungen än-
bermrmt . Es sollen dann auch Wirtschastsfragen
erörtert werden. Nach dem binnen kurzem zu er¬
wartenden Abschluß des vertraulich«», vorbereiten¬
den Gedankenaustausches wird in Detailfrageneingetreten werden.

Zr

i- ^ ^ st- Litowsk,  17 . Jan . (W. T .-B . Ämt-
ück>.) Bei der heute zwisckren der dLuticsieii und der
oslerrei,chisck-ungarlsck-en T-elegation einerseits und
der ukrainischen Delegation andererseits abge-
haltenen Besprechung ipurde einleitend das bis¬
herige Ergebnis der über die politischen Fragen
vertraulich gepflogenen BesPreckprngen resümiert.
Graf Czern in  hob hierbei dm für die Brest-
LrtowSker Aerliandlungen überhcrupt geltenden
und aml , voir der ukrainischen Delegation aner¬
kannten allgemeinen Grundsatz hervor , daß die
Linmischirng -eines Teiles irr die inneren staat-
hchen Angelegenheiten des andern ausigeschlosseri
ser. Andererseits bestelle ein Einverstündnis dar-
ubrr daß beim Zustandekommen eine» die Ent¬
wicklung eines dauernden Freundschaftsv -erhält-
mNes sicherstellenden Friedens die beiden Teile
bereit seien, sich unter der ' Voraussetzung voller
Gegensettigkeiit über Perschiedene sie interes¬
sierende politische und kulturelle Fragen auszn-
sprachen. Hierbei wies Graf Czernin beisviels-
werse auf dre Besprechung der Sicherstellung des
Schicksals der polnischen Minderheiten hin , welch«
künftig dem ukrainischen Staatsw -esen cmgehören
werden. Diese Erklärungen wurden von der ukrai¬
nischen Delegation zustimmend imrd mit dem Be¬
werten zur Kenntnis genommen, dasi sie ans
Grund derselben i n die weitere Ve rha nd -
lung ein treten werden.  Bei der weiteren
Besprechung über die Regelung des beiderseitigen
«irtfchasisverkehrs wurden keine solchen Difie-
renzen in den grundlegenden Auffassungen sestge-
stellt , oaß sie das Zustandekommen einer Verein¬
barung zu hindern vermöchten. Tie Beratungen
wurden soweit gefördert,  daß sie sich bereits
auf konkrete Fragen des Warenaustauschverkehrs
erstreckten. Der Gang der Derlhindlmrgeu und
ihr bisherige -d Ergebnis lassen die Erwartung
eines befriedigenden Abschlusses  berech-
tigt erscheinen. Tie Weilerberalung ist einer Spe-
zialkommifsion übertragen worden, die ihre Ar¬
beiten sofort ausnehmen und mit tunlichster Bc-
schlcunignng durchführen wiri

Die Räumuiigsftage
„ Brest - Litowsk,  16 . Jan . (W. V?) Bei Er¬
örterung des dein Staatssekretär p. Kühlnmnn ge¬
machten Vorschlags , für die Storno l>me der ent¬
scheidenden Abstimmung in den besetztest
Gebieten  den Zeitraum zwischen dem Abschluß
des Friedens mit Rußland und spätestens einem
viahre nach dem allgemeinen Friedensschluß an-
zusck.en, schnitt Herr Trotzki  sofort die Rstu-
rnungsfrage  an . Er führte aus», daß keine
genügenden Gründe vorlägen , das Schicksal der
benes,enden Gebiete an den Verlauf und den
Weitergang des Krieges zu knüpfen . Freilich
werde durch die Wiederherstellung des friedliche«
Verkehrs zwischen den beiden Parteien die Foxf,
setzung des Krieges auf anderen Fronten nicht
a.H-'.!?efä lo ffcn- sei aber der Ansicht, ohne vor¬
läufig einen bestimmten Termin nennen zu .vollen
daß oie Frage der Regelung der Geschicke der
jetzt besetzten Gebiete in Zusammenhang gebrächt

ei§der Jflrainc
Ostfront^ ^ent ^piedensfchlux an der

Staatssekretär v 0 n Kühlmann  tvies dem-
gegenüber zunächst darcruf hin, es liege schon
em großes Entgegeukomruen darin , das; die Der-
^ ''^ eten srch bereit erklärt hätten , die unter
..rtikel 1 der deutjch--psterreickx-ungarischem Fvrini !-
üerung fallenden Gebiete bereits nach Abschluß
der russtfchen Demobilisierung ohne Rücksicht auf
den Fortgang des Weltkrieges zu räurnen. Ein
werteres E nt ge gen kom mell  seitens der
Verbündeten in diesem letzteren Punkte hüte er
Nlaft für ausgeschlossen, falls man in den anderen
punkien zu einer Uebereinstinunung gelange. Ta
ledoch i ie Möglichkeit oder wahrscheinlich ksif eines
Wiederaufflammens des Kampfes an der Ostfront
bei Fortdauer des Krieges an den anderen Fron-
^n ^ deufalls erheblich großer sei als uach Ab¬
schluß einev allgemernm Friedens , so müsse er
ev als ausgeschlossen  bezeichnen , für die
Räumung der in Artikel 2 des dentsäf-o sterr»ich-
nngarifchen Entwurfes aufgesührten Gebiete einen
r/bltvunrt  ms Auge zm fassen, der nicht mit
feem Abschluß des a llgeme ineu Fr  i ed e us
reckmet. Weitere Sicherungen als in Alrtikel 3
borge,ehen . konnten seitens der Verbündeten , so¬
lange der allgemeine .Krieg dauere, , unmöglichaiygegebeu werden . '' ^

Herr Trotzki  entgegnete , daß er m der Gr-
der Existenz der fraglichen Böllen geinciß

ihrem Willem die beste Succhorheit gegen ein Wir-
horaw leben des Krieges irn der Ostfront erblicken

Staatssekretär von Kühlmann wX'tt  fest,
da >j zwischen den Parteien Uebcreinstimmnrrg
Perriche m dein Wunsche möglichst bald dein durch
den Kwieg geschaffenen Zustand ei « Echde zzu
bereiten , wiederholte aber , daß es aus dem dar-
gelsgten 'Gründe untunlich sei, die Grenzsiche¬
rungen vorzeitig zu schwächen.

rre Rachmittagssitzung wurde nm 6 l!k?r durch
ô "-I ^ tsserretär von Kühlmann mit folgenden
Ausführungen eröffnet : . .Meine Henerrl Wir
haben heute morgen die Besprechung des stet t -
raumes der Räumung  z « Cmde geführt
und mit Bedauer-n konstatieren müssen. d>nß aus
der Gegenseite, trotzdem die von Uns ausgeführten
Grunde volltommen durck schlagend er Mtnc wä¬
ren , kerne Geneigtheit bestand, auf unsere
legungen in irgend einer Weise einzuaelien Wir
ubergehen zum zweiten Punkt dieser Diskussion
er N-ch' bezieht auf die allgemeinen vvl-Ltischerr

Voraussetzunngen , unter denen die A usü bun g
des gelbst bestimm un gsr echtes  erfolgen
loll . L.ie Hauptfrage wird sein, inioieser, , die
p reih eit der Abstininrung  bei dw Wahl
zu der ausschlaggebenden Versammlung durck dio
f C.F a *■^ lt n f e t e r Gruppen  in be¬
treffenden Gebieten beeintrLcbtigt wird Tie ver-
bundeten welcgatronen sind von der vollkommen
aufrichtigen Msicht geleitet, für die Äbstinnnunn
bez leSun gswe, se Wahlen das h ö ch stmög l i Ä e
M aß von absoluter politischer sFrei-
he  i t sichkrzustellen, das mit den Urnitäiiben oer-

ist. Trcs ist. wie sich ans der Ratrrr der
Sacke ergibt , zum grösiten Teit nickt eine m'li-
tarpckie Frage . Der Raumen innerhalb dessen
die Diskussion über die Frage laufen kan«, sic
durch milstar,fche Noiwendialeiteri gezogen, über

uickt gehen können. Tie Beiden
Gesichtspuntte innerhalb deren diskutiert werden
rann , sind folgende : Eine gewisse Zahl benosi-
neter und disziplinierter Etreitkräfte ist zur Auf-
reckperhallung der ö f f e n t l i cke n O r  bn u « 3

Ein Teil gut militärisch organisierter
K-gfte ich notwendig , um den ökonomischen be¬
trieb des Landes int Gange zu 'halten . Es wird
von unferer Seite in bindender Form die stnsefle
gegeben werden , daß diese vrganssierteu K riiste
tu , dem Gebiet , nm das es sich handelt in
keiner Weise sich politisch betau 'gen
u itb leinen po liti scheu Truck  aus üben
dürfen . Aus diesen Rnschainmge» lwrans per¬
treten wir unbedingt die Tlpest, daß die Zegen- "
wart dieser Kräfte der Freiheit der Abstimvninll
in reinn Weise gbträglich sein kann und infvlgc-
öatzen die Ausübung einer vottip,,,niest freien
Wlbimmung keineswegs beeivtrsicktigl ist

T er Burschende $ ct ru  ssisichen . De-
l c g a tlo,i  wandte sich'zniuickik,viedec dpi-Frage
der RäMnung der besetzten Gebiet,- zu, Kegxn-
üler einer deshalb an ihn gerichtete-': Bitteres
Staatssekretärs von Kühlmanm, poch zu,n Tĥ «ra
zu sprechen, nämlich zu der Frage unter welchen
Bedingungen eine Abstinnnuäg staitfinden künire
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die Jiach der beiderseitigen Ansicht eine gültige
untT nicht durch militärischen Truck beeinflusse
Willenskimdgebuiig anzusehen sei, erklärte Herr
Trvtzkr , er müsse sich über die Ränmungsfrage
vollkommene Klarheit „verschaffen, die ec bis jetzt
inicht habe.

Staatssekretär von Kühl mann  entwortete.
er habe unter dein Eindruck gestanoen, daß durch
die Erörterung von morgens oie Frage des Zeit¬
punktes genügend geklärt schien, wenn das nicht
der Fall sei, so habe er nichts dagegen, wenn der
Derr Vorsitzerrde der russischen Delegation das
lThema weiter erörterte , er könne keine Gewähr
dafür übernehmen , daß irmerhalb des Zeitrau¬
mes , der für oie Abstinunung praktisch in Frage
mene Räumung des Gebietes möglich erscheinen
lassen wuroen . Ls sei für jeden klar, Satz selbst
Bei einer Einrichtung einer nationalen Gendar¬
merie , zu der die Verbündeten durchaus bereit
feien , der Sicherheitsdienst in diesen weiten nnd
unsicheren Gebieten innerhalb der Zeitspanne,
in der die Abstimmung herbeigeführt werden
müßte , nicht so vollkommen zu regeln sei, daß
«uf militärische Sicherheit der Ordnung ganz
verzichtet werden könne. Das Minimalprogramm
der Verbündeten sei in sorgfältiger Berücksichti¬
gung der militärischen Notwendigkeiten auige-
srellt . Zn seiner Einhaltung beziehung-ssteise Dis¬
kussion im einzelnen seien die Verbündeten be¬
reit ? Es werde sich darum handeln, oh nach
Ansicht des Herrn Vorsitzenden der russischen
Delegation innerhalb des von den Verbündeten
dargelegten Rahmens eine Abstimmung oder
Wahl möglich fei, b.  I ). ob bei der Gegenwart
diesen bereits vesinierten nuiiiürisch organisier¬
ten Kräfte die Abstimmung oder Wohltätigkeit
als frei von militärischem Druck betrachtet werden
könne oder iwcht.

Auf diese Ausführungen erklärte Trotzki,
er könne jetzt nicht diese Fragen , die an ihn
gestellt wurden beantworten , die für die Ver¬
handlungen von praktisch politischer Bedeutung
sein würden , und es sei einleuchtend, daß die
Klarstellung aller übrigen hierher gehörigen Fra¬
gen , nämlich diejenigen der Räumung durch die
Truppen , kein Bild darüber schaffen könne, unter
welchen Wedingungen die erwähnte Abstim¬
mung'  verlaufen würde . Zunächst müsse er sich
auf die Feststellung beschränken, daß die Gegen¬
wart der in Frage stehenden organisierten Kräfte
nach 'russischer Ansicht her Abstimmung sehr schwe¬
ren Eintrag tun würde . In sehr engem Zusam¬
menhang mit der oben behandelten Frage stete
hie Rückkehr der Flüchtlinge und der
Evakuierten  in die besetzten Gebiete. Seiner
Ansicht nach könne die Mstimmung erst stattfin¬
den . wenn diese Flüchtlinge und Evakuierten zu¬
rückgekehrt seien . Die in dem von der öster¬
reichisch-ungarischen und der deutschen Delegation
überreichten Schriftstück vorgesehene Formulie¬
rung erscheine ihm mit zu dm einschneidendsten
Fragen M gehören.

Staatssekretär von Kühlmann  gab ohne
weiteres Au, daß . grundsätzlich Flüchtlinge berech¬
tigt sein fallen , in ihre Heimat znrückznkehren.
Es sei aber eine Aufgabe der Verwaltungsbehör¬
den . ob und welche 'Ausnahmen von dieser all¬
gemeinen Regel zu statuieren seien. Er bitte den
»Vorredner , ihm zur 'Erleichterung des Neber-
blickes das der russischen Regierung hierüber vor¬
liegende Material  zugehen zu lassen, wozu
Trotzki sich bereit erklärt.

Me Sitzung .wurde .hierauf geschlossen.
Ein Blnsf der Bolschewiki?

Berlin,  t7 . Jan . Der gut unterrichtete, kadet-
trschen Kreisen nahestehende Petersburger Mit¬
arbeiter der finnischen Zeitung „Hufvudstatsbladet"
erfährt zu den letzten Unterhandlungen in Brest-
Litorvsk , daß die B ol s che wiki - Rc gi eru ng
auf die Forderungen der Mittelmächte
eingehen  werde . In den letzten Tagen wird
in der bolschewistischen-Presse, sowie im Dmolny-
Jrrstttut (dem Sitz der Bolschcwiki-Regicrung in
Petersburg ) sicherlich viel gefabelt von dem „heili¬
gen Krieg " für das Selbstbestimmungsrecht der
Völker , diese Redensarten werden jedoch in unter¬
richteten Kreisen für Bluff gehalten. Die Bolschc¬
wiki müssen sich in das Unvermeidliche fügen.

Die bayerische Vertretung in Brest-Lito« 8k
Berlin,  17 . Jan . (SB. 33.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: Der Entsendung des
Königlich Bayerischen .Staatsministers a. D. Gras
v . Kodewils nach Brest - Litowsk  liegt , wie
Wir hörm, eine Vereinbarung zu Grunde, die im
Anschluß an die Versailler Ueher ein kunst

vom 23. November 1870 zwischen Pr üfen und Bayern
g.troffen niü>von Prcu e : am 14, Februar 18<1 ratifi¬
ziert wurde. Sie geht dahin, da» bei Friedmsver-
trägen, die nach einem Bnndeskcieg geschlosien werden,
auch ein Bevollmächtigter des Königs von Bayern zu-
gezogen werden soll, der sich an den Verhandlungen
beteiligt und durch dach Mmdeckanzleramt, also durch
den deutschen Rcich«l<m»ler, seine Jnjtruk.ioiieu erhall.

Verschwörnng gegen Lenin und Trotzki
Basel,  17. Jan . Wie der russische Pressebericht¬

erstatter in Bern meldet , haben die maximalistischen
llntersuchumgsbehörden eine Verschwörung gegen
Lenin und Trotzki entdeckt. Ein sozialistischer
Revolutionär soll gegen eine Belohnung von
26 000 Rubeln sich haben bcreitfinden lassen, die
beiden Volkskommissare aus der Welt zu schaffen.
Der maximalistische Stadthauptmann von Peters¬
burg . Feuermann , mußte wegen Erpressung ver¬
haftet werden . Die in Petersburg verhafteten
Banköirektoren wurden gegen eine Kaution von
einer Million Rubel freigelassen.

Kercnskis Aufenthalt entdeckt?
Stockholm,  17 . Jan . (M. B.) Laut „Rjetsch"

soll es den Bolschewiki gelungen sein, K e r en s ki
in der Wohnung eines sozialrcvolutionären Stadt¬
rats aufzuspüren . Seine Verhaftung soll
bevor stehen.

Schreckenstage in Sebastopol und Kilia
Ein der „Times " verspätet zugegangenes Tele¬

gramm aus Odessa besagt u . a . : Die Schrecken
von Kronstadt haben sich in Sebaistopvl wieder¬
holt , wo mehr als 60 Marineoffiziere , darunter
vier Admirale von maximalistischen Matrosen
ermordet wurden . Admiral Nemetz von der Flotte
des Schwarzen Meeres hat wegen dieser Vor-
kommnisse seine Entlassung eingereicht. — In
den Weihnachtstagen ist die Stadt Kilia (an der
Donaumündung ) von . Soldaten und Hafenarbei¬
tern ausgeplündert und zum Teil in Asche ge¬
legt worden.

Russische Anarchisten
Bern,  17 . Jan . In Rußland ist eine neue

politische Gruppe entstanden , für die selbst die
Bolschewiki  z u b e h n t sa m v o r g eh cn . In
den Petersburger Fabriken beginnt die Propa¬
ganda der Anarcho -Sundikalisten , die sich haupt¬
sächlich aus amerikanischen Emigranten zusammen¬
setzt. Sie treten für die Beseitigung jeder Zentral-
gcwalt ein.

Der rumänische Gesandte
Stockholm,  17 . Jan . (W- B. Nichtamtlich)

Nach einem Telegramm der Petersburger Tele-
graphenagentur ist die Verhaftung des
r u m a n i s che n Gesandten  Diamandi in der
Nacht vom 14. zum 15. Januar wegen der grau¬
samen Unterdrückungsmaßregelri der rumänischen
Regierung gegenüber russischen Soldaten erfohgt.
Das -ganze diplomatische Korps vegab sich aus
Anregung der französischen und englischen Bot¬
schaft zu Lentn . Die Kommissare bewilligten die
Freilassung des Gesandten auf den Vorschlag des
amerikanischen Botschafters hin, daß er in seinem
Namen der rumänischen Regierung eine Erklä¬
rung gegen die Gewaltmaßregeln Rumäniens
gegenüber russischen Soldaten senden werde. Um
drei Uhr in der Frühe wurde der Befehl erteilt,
Diamandi freizulassen.

Ein Tauchboot an der amerikanischen Küste?
Bern,  17 . Jan . Das „Journal " melLet aus

New York,  dort gehe das Gerücht, daß ein
deutsches Tauchboot  100 Meilen vor der

Bucht von Galveston einen amerikanischen
Dampfer versenkt  habe . Die Nachricht habe
unter dem Publikum große Erregung und an der
Börse eine allgemeine Baisse verursacht.

Die Bestechung -cx Presse
Petersburg,  18 . Jan . (W.B. Nichtamt¬

lich.) Meldung der Petersburger Telegraphen
Agentur . Besprechungen der Presse in neutralen
Ländern . In einen : im Geheimarchiv gefundenen
Schriftstück sind Ausgaben zur Beeinflussung der
öffentlichen Meinung in Italien , der Schweiz,
den Niederlanden , Spanien , Persien und den
Vereinigten Staaten verzeichnet. Der amerika-
nische Journalist Walpleh lwt für einen Vor¬
trag im März 1915 '2560 Dollars erhalten , ein
gewisser Landsfield für Errichtung eines Presse-
büros 8500 Dollars , der russische Journalist Dob-
rofs für die .Zeitung „Rußkij Emigrant " 2200
Dollars.

^Ge dei
Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(ZI. Fortsetzung-. ,Nachdruck verbot-».)
Auch Renatus und Bertrams züröeten ihre

Gr üben lichter an und traten zum Sch aut :and e.
Sie sahen , wie die Lichter der zuletzt Eilig estiege-
jnen in der tiefen Finsternis wie r. -ii« helle
Pünktchen glühten und im nur Keiner wurden.

„Also mit Mott, " sprach Franz und betrat
als Erster die Stufen . „Nehmen Sie sich beim
.Abwärtssteigen sehr in acht, Herr Ban harren.
Einige Stiegen sind mit Moos bedeckt und
ichlüvferig ."

Sie stiegen, langsam und vorsichtig .jedes Ge¬
räusch vermeidend , in den dunklen Erdschlund
hinein . Tie beiden leuchtenden Pünktchen unter
ihnen waren bereits verschwunden. Nacht weni¬
gen Minuten gelangten sie ohne Zwn .henfall
ans die erste Sohle . Von den anderen war nichts
pi  erblicken . Ringsum tiefe Finsternis Nur ihre
eigenen Lampen verbreiteten ein schwaches Licht.

„Wissen Sie , wohin wir uns nun zu wenden
Aachen?" fragte Renatus.

„Folgen Sie mir nur , Herr Vanhaeren . Ich
weiß , daß *es hier nur einen Du  gibt , wo die
Versammlung stattfinden kann."

Franz , seine . .Lampe tief ans den Boden hal¬
lend , trat in einen finsteren Gang hinein . Ter
Boden war hier sehr uneben. Man erkannte
noch ote Spuren früherer Geleise, dock hatte man
das Material , die Schienen und Schwelten, her-
«usgenommeu und anderweitig verwandt . Der
Narschi durch diesen finsteren ün! rirdischen
Gang war übrigens durchaus keine Annehm¬
lichkeit. Hin und tvieoec flatterten ausge-
scbeuchte Fledermäuse den Wanderern um die
Ohreu und Ratten huschten pfeifeno vor ihnen
über den Weg. Tie Beiden zin en auf den Zehen¬
spitzen, um kein Geräusch zu verursachen, dabei
unausgesetzt in die tiefe, welleutfernte Stille
lauschend. Plötzlich wandte Franz sich um.

„Wir sind auf den: richtigen Wege. Ich hörte
eben b-or uns die helle Stimme der Tume."

Auch Renatus der etwas zurückgeblieben war,
glaubte einen Laut vernommen zu haben. Eilig

.Zhriltcn sie weiter . Nach wenigen Minuten blieb
Franz abermals stechen. Der Gang hatte eine
Biegung oemacht — u:rd' plötzlich sahen sie nicht
weit entfernt , mehrere Grubenlichter nch vor
ihnen bewegen . .

„Die Gesellschaft ist beisammen, " flüsterte
Franz seinem Begleiter zu. „ Wir ruüsien unsere
Lamven auSlöschen, um uns nicht zu verraten ."

Sie taten eS. Nun war die Wanderung für
sie um vieles schwieriger , da sie bei jedem Schritt
erst den Boden äotcrsten mußten , un: nicht zu
stürzen . Zum Glück dauerte das nitst lange.
Die Gesellschaft ovr ihnen hatte einen Ort er¬
reicht , wo der Gang sich zu einer Art Grotte er-
breitcrte . „

„0t >, meine Herrschaften , wir sind zur 'stelle,"
sprach Direktor Brown . „Ich glaube, Sie können
nicht sa- en, daß dieser Bersammlangsrntm nicht
alle mögliche Sicherheit gegen llsberraschungen
bietet . Ich glaube , Herr Vanhaeren , nicht ein-
mal Sie waren schon an dieser Stelle ."

„Ich , wc:ß nnch in der Tat nicht zu erinnern,"
sprach der Grubenbesitzer uno stellte gleich den
andern sein Grubenlicht auf einen Absatz des
Balkengesüges , das oie Wände dir Grotte stützte

„Aber ich," rief Joseph :ne mit einem Hecken
Aachen, das seltsam von den dunklen Wänden
widertönte . „Als halbwüchsiges Mädchen bin
ich oft in diesen Gängen umhergekrochen. Gut,
daß mein gestrenger Herr Papa damals nichts
davon erfahren hat : jene Abenteuer wären sonst
wohl nicht sehr glimpflich algelausen ."

i niemand antwortete auf ihre Worte , denn
eben nahm der Direktor wieder das Wirt.

„Sie alle wessen, was uns hier zusammen¬
führt . In allen Ländern gibt es starke Gruppen,
die mit innerem Groll das maßlose Anwach¬
sen Deutschlands aus allen Gebieten und das
ins ungemessene w-achsende Machtgefühl jenes
Volkes von Emporkömmlingen beobachten. Alle
Welt weiß, daß diese ■Sladyt  gebrochen werden
iTiub, soll sie nicht eines Tages unZ alle un¬
terjochen . Wir sehen, daß diesem Volke kein
Ding unmögsich ist, daß es alle seine Ziele er¬
reicht, alle ferne Plärre verwirklicht . Dreier Macht
mutz Einhalt geboten werden, und darum —"

Er brach lauschend Ä.

Aus aller Welt
Heidelberg.  Mn zeitgemäßes Inserat ver¬

öffentlichten die hiesigen „Neuesten Nach¬
ten" : ,Es heißt dort : „Junggeselle (etwa 30
Jahre alt ) sucht, da er nicht über genügend/
Heizmaterial verfügt , um sein .Zimnrer warm¬
halten zu können, auf diesem Wege bei einer
Familie wenigstens an einem Abend in der Woche
(nach dem Nachtmahl ) einen warmen Unterstand.
Suchender jst eine gesellige Natur und möchte
nicht immer abends im Wirtshaus sein. Familien,
die geneigt sind, einem Gast einen Platz am
warmen Herd zu gewähren , werden gebeten usw."

Ludwigshafen.  Hier wurde ein Offizier
der Li nienkominandar :tur verhaftet , der wieder¬
holt Frachtbriefe für bestimmte Personen unbe¬
rechtigt mit dem Stempel der Linienkommandan-
tur versah um die Werren auf diese Weise der
Kontrolle zu entziehe :: und rasche Beförderung,
sowie billige Ausnahmetarife für die Sendungen
zu erwirken . In die Angelegenheit sind noch
mehrere Personen verwickelt.

Saarbrücken,  17 . Jan . (Amtlich .) Am 16.
Januar 7 llhr 12 Minuten vormittags entgleiste
(wie schon kurz gemeldet ) zwischen den Bahn¬
höfen 'Kirn :rnd Hochstetten der Urlauberzug 213
infolge Dammunterspülung durch' Hochwasser der
Nahe. Lokomotive , Packwagen und drei Personen¬
wagen.stürzten in den  Fluß .. Bis jetzt konn¬
ten 12 Tote  geborgen werden . Es wird befürch¬
tet, daß sich noch etwa 35 Tote in den im Hoch¬
wasser liegenden Wagen befinden . Außerdem sind
15 Personen schwer, 10 leicht verletzt . Ter durch¬
gehende Zugverkehr auf der Nahebahn ist wegen
Unterspülung der Gleise durchs Hochwasser vorerst
gesperrt.

W'pchum,  14 . Jan . Die Stadt zieht für
die Lebensmittelversorgung künftig den freie»
Handel in der Weise .heran , daß , die vier bedeu¬
tendsten Bochum er Großhändler die nötigen Wa¬
ren einkaufen. Diese werden in einem Zentral¬
lager untergebracht und von dort aus durch die
Organisationen des Lebensmiitelhandels verteilt.
Das Aufsichts- und Anordnungsrecht der Stadt
wird von einem Verwaltungsrat , die Geschäfts¬
führung von den vier 'Groß,firmen besorgt . Als
Betriebsmittel haben die vier Firmen je 125 009
Mark einzuschießen, die mit 6 Prozent verzinst
werden Eine vollständige Aufhebung der städti¬
schen Verkaufsstellen ist nicht geplant . Diese sollen
nur abgebaut werden und fortan die Versorgung
der vorübergehend Anwesenden (vor allem der
Militär -Urlauber ), der Kranken Und sonstigen An¬
stalten übernehmen.

Berlin,  16 . Jan .^ In einem Raume der
A. E.-G. in der Brunneustraße entstand gestern
ans unbekannter Ursache eine schwere Explosion.
Von den im Raume anwesenoen Perjvneu wurde
eine Frau sofort getötet . Durch herurnfliegende
Glas -, Eisen- und Holzsplitter wurden mehrere
Arbeiterinnen verletzt.

Berlin,  16 . Jan . Am Samstag verhaftete
ein Schulmann in Berlin einen Dieb und wollte
ilm nach der Polizeiwache bringen . Als er die
Tür ausschloß, ergriff der Verhastete die Flucht
und gab dabei auf den ihn verfolgenden Schutz-
inann einen Schuß ab , der aber fehl ging . Der
Beamte '.nachte nun seinerseits von dem Re¬
volver Gebrauch und sandte dem Flüchtigen eine
Kugel nach, ohne aber üereu Wartung sestscellen
zu können, va. der Dieb enttarn . Jetzt hat dieser
Vorgang eine, eageimrtige Wendun -' genommen.
Vorgestern Abe:rd wurde nämlich die Leiche eines
-angeblachen Selbstmörders im Leichenschauhause
ctngelicsert , der an Gasvergiftung gestorben war.
Vc: der Untersuchuckg der Leiche wurde eine
sÄvcre Schußoerlotznug in der Hüfte festgestellt.
Die Kriminalpolize : piurde von dem Vorfälle
benachrichtigt . Tiefe erkannte in dem Toten einen
alten Verbrecher Braun und ermutelte bald,
daß er mit jenem festgenomineuen und wieder
entwichener: Diebe identisch ist. Tie weiteren
Fcststetluugen ergaben , daß Braun von einigen
Freunden mit Gas vergrfter .worden war . Sie
hätten wohl befürchtet , daß der Verletzte sie
verraten chnue und haben ihn in siiner Wohnung
vergiftet.

Bern,  17 . Jan . Der Deutsche Otten,  der
früher in Genf lebte , ist in Frankreich vom
Kriegsgericht wegen angeblicher Spionage zum
Tode  verurteilt worden . Otten wurde seiner¬

zeit auf ein Motorboot in Genf gelockt, diort be¬
täubt und auf das gegenüberliegende franzö¬
sische Ufer verbracht.

*
— Heber Fcrnanfklärung erzählt Oberleutnanr

v. Bismarck im „Türmer " u. a.: „Du die feind¬
lichen Spezialgcschütze heute beguem in Höhen von
bbOll Meter hinausschicßen, so fliegt man jetzt Fern¬
aufklärung in 5000—6000 Meter Höhe. In diese
Höhe hinauf trifft die feindliche Artillerie nicht
wehr so genau, auch hat man dort etwas mehr
Ruhe vor feindlichen Jagdfliegern . In dieser
großen Höhe ist die Luft nun so dünn , daß selbst
jede kleine Bewegung außerordentlich ermüdend
und anstrengend ist. und die Lungen rasch und
keuchend arbeiten. Hier herrscht auch im Hoch¬
sommer Külte bis zu 10 und 15 Grad . Wenn man
nach einem solchen Höhenflug landet , kommt es
häufig genug vor. daß man in wenigen Minuten
Temperaturunterschiede von 40 bis 50 Grad durch¬
macht. Im Winter findet man in Höhen von
4000 Meter, namentlich in Rußland , oft eine Kälte
von 40 bis 50 Grad , dazu kommt noch der Propeller¬
wind, der dem Flieger die Kälte erst recht ins Ge¬
sicht schleudert. Man hüllt den Körper in dicke
Pelze und schützt die freien Gesichtsteile durch Ge¬
sichtsmasken und durch Bestreichen urit Fett , doch
gehört bei Winterflügcn das Erfrieren von Nase
und Wangen znr Tagesordnung . Natürlich ist
eine genaue Erkundung von Einzelheiten mit
bloßem Auge aus diesen großen Höhen nicht mehr
möglich, tzlus diesem Grunde wird heutzutage jede
Fernaufflärung mit der Lichtbilderkammer, der
wertvollsten öühilfin des Beobachtungsoffiziers,
durchgeftthrt. Heute hat man Kammern , die fest und
federnd in die Flugzeugkarofferie eingebaut sind,
große Brennlängen bis 120 Zentimeter haben und
deswegen schon stark vergrößerte Originalaufnah¬
men liefern."

Das Sclbstbestimmnugsrccht der Völker
Das U-Boot schießt, um England steht es schlecht,
Tie Helfer stöhnen Unter deutschen Hieben.
Trum hat Lloyd-George ein Selbstbestimmungcreck,)
Der Völker aufgestellt und so umschrieben:

Im Osten Deutschlands wird sein neues Haupt
Ein ledes Volk ganz uubeeinslußt wählen.
Nur des Pfunds Sterlings Rollen ist erlaubt.
Man soll du Sttmmen Zahlen und nicht zählen.

Der Selbstbestimmung heiliges Gesetz
Verhindert, daß die Völker sich zerflecschen.
Wie man in Straßburg abstimmt und in Atetz,
Zieht John deshalb noch in consideraiion.

Auch in den Kowm'en, die deutsch bisher,
Entscheiden felbstbesiimmend schwarze Wähler.
Die Tommies wirken (mit Maxrmgewebr!
Als Wahlvorstände und als Sti :nmenzähler.

Natürlich gilt für Indiens Geschlecht,
tNefopotannen. Persien und die schlimmen
Aegypter mich das Sclbstbestimmungsrecht.
Nm wird John Bull hier alles selbst bestimmen.

Was tut 's, daß Michel in Triumphen schwimmt?
Im Krieg entscheidet doch nicht Kraft und RaufgeistI
Hauptfach,' , daß man selber sehr bestimmt
Sein Ziel im >Aüg' hat und- das Maul weit aufreißt)

E a l i b a n cm „ Tag". -
Ggn d Ppr-Rt dr Tgs-Ztngn

St Wchn, sgr st Mntn klgn d Tgs-Ztngn wgn
dr sgnnntn Ppr-Nt. Jdch drckt trtzdm jd Ztng rhg
wtr :v zvr. Btrchn wr dn Fll grndlchr, dnn shn
wr ssrt, dtz gnz msinhft Ppr gsprt wrdn knn, wnn
mn nr dn rchtgr, Wg whtt: mn knn gnz gt zmschn
dn Knsnntn jdn Vkl srtlssn, dnn dr vrftht sch stts
vn stbst. Hrdrch wrd ds Lsn vllchtz Bgnn mnchml
schwrgr, jdch sptr ght's nch dm krzrn Drck-Brfhrn
bstmmt schnllrw nch dm bshrgn Brfhrn. Gnz klr
wrd hrdrch bwsn, daß fr ds Sprn vn Ppr fr vss
Mttl vl gtn wrdn knn. Hrdrch vrrngrn wr dn
tflchn Brbrch bs zr Hlft ds jtzt nch nlgn Qntms.
Slbstbrstndlch wrd jdr Gwhnhts-Nrglr ggn dsn
vrtrsflchn Gdnkn mnchn Egn-Grnd bzbrngn vrsthn.
Ws wll ds jdch bwsn? Gr nchts! Jdn grßn
Gdkn ht mn zr Zt snr Gbrt bkmpft! Dshlb ht
schlßlch dch jdr fstn Fß gfßt. Drm wlln wr hffn,
dß nch kczr Zt glch mnchn snstgn vrknntn Gdnkn
dm vrlgiion Gdnknd bstn Wrkngn bschdn sn mchln!
Dnn wrdn d Dgs-Ztngn w d Ztschrftn nr nch d
Hlft ds bshrgn Rms brchn. Bn kur Ppr - Nt
wrd dnn mhrdRd sn! Nn brcht blß nch ds Mttl
gfndnz wrdn, w mn nch dn Knsnntn wglssn knn,
dnn brchnd Ztngn gr kn Ppr mhr! Gftv Hchstttr,
Brlnr Lstg Blttc.

„Hörten Sie nichts , meine Herrschaften ?"
Alle hielten lauschend den Atem an.
„Es war wohl das Flattern einer Flcdcr-

rnaus, " sprach Lorrian . „ Wir sind Wer vor Lau¬
schern absolut sicher."

„Ich glaubte einen schleichenden Schritt zu
tzören," sprach der Direktor . „ Aber es muß eine
Täuschung gewesen sein . Es handelt sich also
darum , die Feinde Deutschlands in allen Länd-
dern zu sammeln , zu organisieren und mit be¬
stimmen Plänen zu versesien. Sie wissen alle,
daß nach dieser Richtung hin schon seit Jahren
emsig vorgcarbeitet worden ist — und zwar mit
großen Erfolgen . Tie Zahl der deutschen Feinde
beträgt viele Dausende. Nicht nur in den Län¬
dern , die traditionell Deutschlands Feinde sein
müssen, wie Frankreich , Rußland und Dänemark,
sondern auch in Ländern , die anscheinend freund-
schastlicb mit Deutschland verkehren , wie Eng¬
land , Amerika , Holland , Belgien und viele an-
andere . Millionen warten auf das erste Zeichen,
um ihren Feuerbrand über die Grenzen des deut¬
schen Reiches zu werfen . Nun , ich kann Ihnen
verraten , daß der Tag der Mrechnnng nicht
mehr fern ist. Es bedarf nur eines Anlasses , um
die Armeen auf den Plan zu rufen . Ich bin
so glücklich. Ihnen heute von berufener Seite die
feste Versicherung geben zu lassen , daß in dem
bevorstestenden Kampfe gegen Deutschland der
machtvolle Beherrscher des Meeres , der Staat
Großbritannien , aus unserer Seite streben wird.
Oberst Rewrnan , wollen Sie die Güte haben,
den Anwesenden von den Gefühlen unserer Lands¬
leute Kunde zu geben ?"

Ter Oberst , der während der Worte des Direk¬
tors ans einem 'Balken der Wandbegleitung ge-
Hockt hatte , erhob sich und trat einen Schritt
vor . Er stieß ein kurzes heiseres Lachen hervor.

„Nun , Miß Vanhaeren und Gentleman , da
gibt es nicht viel zu reden .^ In wenigen Wor¬
ten kann ich Ihnen sagen , paß ich stit drei Mona¬
ten in England und Schottland umherreise , um
in den verschiedenen Kreisen die Stimmung aus-
zuforschen und Stimmung zu machen. Nun , man
ist nicht überall deickschfeindlich gesinnt . Tie
Stimmung ist geteilt , doch ist die Abneigung gegen
Deutschland stärker , als .die Zuneigung . Es

brauchte nur ein Anlaß einzutreten , der einen
Zwist zwischen uns und den Deutschen hervor-
rnst — und die Freundschaft würde sich in bit¬
terste Feindschaft verwandeln . —"

„Solche Anlässe sind mit einiger Geschicklich¬
keit leicht herbeizuführen, " bemerkte der Direktor
mit einem boshaften Lächeln. „AVer dazu ist
die Stunde noch nicht gekommen, die Haupt¬
frage ist die, ob ein Krieg gegen Deutschland
an der Seite mehrerer anderer europäischer Län¬
der im englischen Volke populär ist."

„Das ist ohne Zweifel der Fall ." rief der
Oberst. „Der ganze Handel , besonders der Ueber-
seehandel, ist schlecht auf die Deutschen zu spre¬
chen, weil sie auf diesem ■Gebiete den Englän¬
dern scharfe Konkurrenz machen. In Handels¬
kreisen würde ein Krieg gegen Deutschland eine
große Befriedigung hervorralfen ."

„Bravo , bravo !" rief Josephine und Katschte
in die Hiände.

„Schweig doch!" knurrte Gustav Vanhaeren.
„Wir sind hier nicht im Theater ."

Und zu dem Oberst gewandt , fuhr er fort:
„Sind Sie fest überzeugt , daß. England uns mit
seiner Flotte zu Hilfe kommen würde ? "

„Ohne Zweifel wird das geschehen — sofern
sich für die englische Regierung ein plausibler,
politischer Grund bietet , gegen Deutschland aufzu-
treten . Sie wissen aber selbst, wenn eine Neigung
zu einem solchen Auftreten besteht und tvenn
große Volksteile eine solche politische Wendung
wünschen, dann ist ein Grund leicht gefunden ."

„Und wenn sich ein solcher Grund von selbst
nicht bildet , dann tvird eben einer konstruiert »"
bemerkte der Direktor.

(Fortsetzung folgt.)

ler UmWn MszeiLnkg.
Stummer s Sonntag , 20. 3anuar 1918 rs . Jahrgang
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alte Gebetbuch. — Die stille Mühle.
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Höchst ä . M. Nächsten ©oniitaß um 3 Uhr
«ackunittags ist für Höchst und Umgebung Ver¬
sammlung des -Xiritten Ordens.

T
Eltville,  17 . Jan . 'Tie Aufnahmeprüfung

ftr die hiesige ©eminar -PräpararU >innettanstLlt
findet Dienstag , den 26. März si.ftl . Anmeldun¬
gen wolle man bis znm 24 . Februar dem König !.
Kehrerinnensemlnar einreichen , von dem auch auf
Wunsch ausführliche gedruckte Auskunft über¬
sandt wird.

Ajedrich,  17 . Jan . In der Nacht zum
Dienstag svurde hier aus dem Stalle des Land-
tvirts Friedrich ein Rind  gestohlen . Das Tier
hat man dann auf freiem Felde abgeschlachtet.
Die Spur der Diebe führt nach Wiesbaden.

Frankfurt  a . M .. 17 . Jan . Die katho¬
lischen Frauen und Jungfrauen Deutschlands
beabsichtigen aus Anregung und unter Führung
des katholischen Frauenbundes in Köln am Rhein,
eine Frauen -Fricdenskrche iin der Pfarrei St.
Elisabeth in Pockenheim zur Erinnerung an deu
Weltkrieg zu erbauen . Dadurch soll gleichzeitig
auch der hier herrschenden Kirchennot abgcbolfen
werden - Morgen Freitag , finden in unserer Stadt
die ersten Beratungen 'statt . Herr .Weihbiscbof
von Hähling aus Paderborn wird als zweiter
Vorsitzender des Vonifatiusvereines an den Ver¬
handlungen teilnehmen.

al . Vom Taunus,  16 . Jan . Die in den
Taunnswaldungen begonnenen Holzversteigerun¬
gen scheinen wieder fabelhaft hohe Preise zu
zeitigen . Die Schuld daran trifft , wie auch sonst
nreist, nicht die Verkäufer (Fiskus und Gemeinde ),
sondern die Käufer , besonders die , die sich über
die heutigen Wucherpreise beschweren . Früher
wurden kaum die Taxpreise des Gehölzes ange-
boteu , heute wird der Mund voll genommen und
mit den Marken umgesprungen , >vie früher mit
den Pfennigen . Die meisten Gemeinden wollen
gar keine so hohen Preise erzielen , denn fremde
(auswärtige ) Dieter werden von den Versteige¬
rungen ausgeschlossen.

Homburg  v . d. H., 17. Jan . Dar dem hies.
Schöffengericht wurde folgender „ interessante"
Fall perhandelt , interessant , weil wegen der
Riesensumme von SO Pfennig — in Worten:

.Zwanzig Pfennig — im Zeitalter des Lcute-
'mangels , der Papierknappheit und der mit beiden
zusammenhängenden „Vereinfachung " der Schreib¬
arbeit der ganze große Apparat einer Gerichts-
Verhandlung in Bewegung gesetzt werden mußte.
Wor einiger Zeit kam in ein hiesiges Hotelrestau¬
rant ein Herr aus Wiesbaden , trank ein Glas
Bier und ließ, sich einen Bogen Briefpapier mit
Hülle und Schreibmaterial geben . Beim Zahlen
wurden ihm dafür SO Pfennig von der Saaltoch¬
ter abverlangt , die vorher den Wirt gefragt hatte,
was sie dafür in Rechnung stellen solle . Der
Gast zählte , bemerkte , es sei etwas viel , ging
zur Polizei und stellte Strafantrag wegen „Per¬
igelten gegen die Kriegsgesetze ". Tie Polizei gab
die Sache der Staatsanwaltschaft weiter , und

'gestern wurde vor dem Schöffengericht in An¬
wesenheit eines Sachverständigen , einer Zeugin
And eines Verteidigers verhandelt . Dreimal er¬
gingen Vorladungen , weil der Termin verlegt
wurde , also wurde mehr Papier beschrieben , als
der Streitgegenstand wert war . Und das ' Ende?
Freispruch , weil nach der heutigen Lage auf dem
Papiermarkt der Preis in angemessenem Ver¬
hältnis zum Einkaufspreis steht , und die Kosten
trägt die Staatskasse.

Höhr,  17 . Januar . Herr Oberzolleinnehmer
Damrath , welcher 18 Jahre dem hiesigen Zoll¬
amt verstand , ist mit X. Januar nach Ems versetzt
worden ; an seine Stelle trat mit gleichem Zeit¬
punkt Herr Oberzolleiunehmer Zimmcrmann aus
Limburg.

i V o m L a n b c , 17. Jan . Betreffs Abgabe der
Steuererklärung  erlaßt der Vorsitzende der
, , v 3 Veranlagungskommission des
* "?/ ^ ^ " !̂ reises folgende , begrüßenswerte An-

^ ^ ^ Steuerpflichtige nicht in der Lage
Mn . ihre Steuererklärung selbst aufzustellen , so kön-
rien ste dieselbe in meinen Geschäftsräumen mündlich
aogeven. Die Inanspruchnahme von Personen , die

Steuererklärungen anfertigen,
empfiehlt sich nicht, da diese Personen meist nicht
in genügendem Matze mit den gesetzlichen Bcstim-

vertraut sind. Es liegt also im Interesse
in Zweifelsfällen die Steuer-

■< bei wir zu Protokoll zu geben . In
wundlichem Verkehr mit mir lassen sich
Zweifel und Unstimmigkeiten leichter be-

Erörterungen und spätere Berufungen
erjpart vermieden . Neberdtes werden auch Kosten

Weinbau
3 «r Steigerung der Weinpreisc

ü.ewailige Steigerung oer Wen .preise , die
S ” ' m . * M »er ausgeartet ist. hatte eie preu-
r: ? ie.rl,n 3 veranlaßt , einen bekannten Ber-

.Entachmami zu einem Gutachten auszu-
üii ^ X{nr ^  N ." entnehmen dem Schrift-

die Allgemeinheit bemerkens¬
werte Angaren:

aan ' ^ t1914  Ovaren die Keltereien in
^hr stark mit msliudi '̂ en

», . 5 ' tnsbeiondere mit den guten 19Ncr
Burgunderweinen gerügt . Auch

«S K , Werne waren reichlich vorhano .n , die
das « ÄS .nt(£ rV?- Nach Kriegsausor . ■% fl rate

i 3b und belebte sich erst
kawcn ^ vom November an . Anfang 1915
'£*barf Ö̂ a tt ?r -Anforderungen für Den 5r '.«gs-
ßle ' sgÄ " ^Erch in Rot - uno Ccha - mweinen
dearn ' ? ^  deutzchen Verbrauchsweine wur-
Lw -r - ^ ^ gcn Mengen - gegen 30 Millionen
Des -su  Kognakorenuerercn verbraucht.
«n » (« Sät firtW . fa 1317
ßuterr ^ Pv» * cr !̂ c bald emsetzenoe Mangel -an
l ranch erhöhte ebeniatls den Weinver-
dic C ianr>in-°^ ? bien Abschlüssen drückten auch
lich für oip^ e^ bvtken aus die Preise , n .mrent-
einsctzeud - lGonen 1317er . So erklärt sich die
der Berichwrstw^ 9' ^ stentlrchen Wucher möchte
dioeu wdeften nur jenen sragwüc-
ftiescs Kncaos zuschreiben , die während
verlieren h Ln " L ^ -'te '>% etoa * *«
stürzen der nuT ^geno einen Artikel
mit dem Lbl ? gewinnbringend sh eint, ihn
re-sten und ^ ,ton  Hintermännern an sich
teueru Der^wrnettenhandel verbrecherisch ver-
von diesem «W » b?ut' d,e  Beinhandei ist
auch nülu m Ivelzusprechen. Es trifft
Großhandel ode? ' erheb lrck,e Mengen Wein vom

»d-' wei oder vom Erzeuger zurückgehaltm

worden seien , dagegen würden auch mancherlei
Gründe sprechen ; zunächst die Gefahr der Beschlag¬
nahme . dann die Schwierigkeit , pei dem Mangel
an Arbeitskräften und vielen wichtigen Gegen¬
ständen , die Weine zu p sie gen uuo zu vsacbeiten,
und schließlich die weitere Schwierigkeit vec Fül¬
lung auf Flaschen , weil eben Flascheii ><« ' Kor¬
ken fehlen . Bekanntlich fällt aber ' Wein sehr
schnell im Werte , wenn er nicht rechtzcilig ab-
gefüllt ivird.

Empfehlenswert wäre immerhin eine Be¬
standsaufnahme aller auf Faß tefinolicher deut¬
scher Weiß - und Rotweine . Auch müssten Be»
stimmuugen ergehen , die den Besitzer verpflichten,
ani Anträge den Nachweis zu führen , ö aß seine
Weine dem freien Handel oder den Berbra icheen
in cutsprechender Menge angeboten und regel¬
mäßig abgegeben werden . Um dem We 'i ' mangel
obznhclsen , muß weiterhin nicht nur vas Brenn-
pcrbot anfrechterl,alten werden , sondern auch die
Schauniweinfabrikativn eingeschränkt bezw . ver¬
boten werden , andererseits wäre die Herstellung
von Tresterweinen in großem Umfange zu er¬
leichtern . Tie sehr wichlige Frage der Höchst¬
preise ist im Weinhandel änßerst schwierig ; eine
solche Verordnung ist aus cerichiedenen ' Grün¬
den schwer durchführbar . Wenn die Pr ^' se für
einen Bezirk zu hoch gehalten sind, ist damit der
Allgemeinheit nicht genutzt , sind sie aber zu nied¬
rig , dann hat der Winzer kein Interesse , aus
Edelart zu bauen ; er irird nur „Mengen " er¬
zeugen und damit den Ruf und den Wert des
deutschen Weines herabsetzen . Es gibt nab der
Meinung des Sachverständigen kein' sichcres Mit¬
tel , um den Preiswahnsinn zu bekämpfen , da¬
gegen verspricht er sich eine schnelle Acnderung
nach Eintritt des Friedens , sofern die lieber»
gangswirtschaft die Einfuhr von Wein und die
gerechte Verteilung dieser Weinmenae unter be¬
stimmten Verkanfsbedingungen znläßt . Dann
wird die uralte Regel von Angebot nno Nach¬
frage wieder ein allmähliches Slnkeg der Wein-
prcisc bewirken.

*
Das Umsetzen der Komposthaufe«

sollte auch während des Winters nicht unter¬
lassen werden . Tie natürlichen ,vie künstlichen
Düngemittel lind bekanntlich rar und teuer.
Stroh ist in diesem Winter nicht m hinreichender
Menge vorhanden , u >n genügenden Stalldung
produzieren zu können und mit denr künstlichen
Dünger sind die Lanowirte nur auf das Jnlind
angeivieien . Ta aber dem Loden die höchstmög¬
lichsten Erträge für oie Allgerneiiiheit pbgerun-
8vn werden müssen , so mutz überall , wo sich nur
Gelegen heti bietet , für Dungstofs gesorgt werden.
Während der harten Kriegszeit haken Gartenbe¬
sitzer ano auchl Dandwirte an gee>.giiKeil Stellen
Kömposthaufen angelegt und nnt dem Kompost-
Dünger gute Erfahrungen gemacht . Gute Kom¬
posterde erhält man aber nur dann , itrenn dem
Haufen zweckdienlichen Stoffe zu geführt wer¬
den und derselbe gründlich oearbeitet wird . Man
tut gut , zwischen jede Schicht etwas fetten Dünger
(Strohmist ) zu packen und jede neu aufgebrachte
Lage mit Jauche zu durchtränken . Von Vorteil
ist es auch , ungelöschten ftca dem Koinpost-
hanfeu zuzuietzen . Man verfährt hierbei in fol¬
gender Weise : Von dem Material , welches zu
Kompost verarbeitet werden soll ward eine Lage
bon etlva 0,ö m Breite und öl) cm Höhe in be¬
liebiger Länge hergerichtet . Auf diese Lage streitet
man die Kalkstücke aus , woraus wieder eine Lage
Kömstosterde gebracht wird . So wird fortge-
fa'hren , 'bis das Material erschöpft ist . Nach
einigen Tagen ist der in dem Hauferr unterge-
brahte Kalk in Mehl aufgegangcn , gewöhnlich
entstehen dann Risse im Haufen , das ist ein Wink
den ganzen Haufen mit der Hacke nmzusctzen,
wobei sich der mehlförmige Kail mit der Erde
vereinigt . Tamit der Zusatz von Stallmist nicht
verbrennt , bringt man denselben erst nach der
Kalkgäte in den Haufen . I . L.

Aus Wiesbaden
Dre Zukunft Wiesbadens

Das Organ des Wiesbadener Haus - und
Grundbesitzervereins , die „ Wiesbadener Bürger --
zeitung " widmet ihre letzte Nummer der Zu¬
kunft der Stadt Wiesbaden.  Stadrat
K a lkbr en uer,  der Borsitzenüe deZ genannten
Vereins betrachtet in drei Aufsätzen Wiesbaden
als Weltkurstadt , als Rentnerstadl und als In¬
dustriestadt . Mit diesen Erörterungen wird Awei -
l' ellos ein hochbedeutsames Kapitel angeschnitten,
wenn auch genaue Angaben nicht vorl egen , so
darf man des,en wohl sicher sein , daß von ollen
Großstädten 'Wiesbaden am schlimmsten
durch den Krieg betroffen  worden ist
Dunkel ist die Zukunft . Es öestechr die Möglip-
keit , ja wgar die Wahrscheinlichkeit , daß sich
Wiesbaden nach Dem Kriege eines großes Zu¬
zuges erfreuen wird . Atit absoluter Sicherheit
läßt sich das freilich nicht voraussaa -n, da Er¬
folge und Ende des Krieges hierfür von ausschlag¬
gebender Bedeutung sind . Jedenfalls erfordert
die einzigartige Stellung unserer Stadt , da ';
dem Problem große Aufnierksamkert gewidmet
wird . Daran sind nicht nur Stadtvermaltung,
Haus - und Grundbesitz , sonöeril auch ^ die ge¬
samte Bürgerschaft auf das Höchste interessiert.
Stadl rat Kalkbrenner erklärt in dem Artikel
„Wicsbäden als Rentnerstadt " folgendes:

„Gewaltige Nachfrage wird sich in Wiesbaden für
Wohngelcgenheiten, insbesondere für Villen und Ein-
sainilicnbäuscr einstcllen. Hier sind wir noch nicht
genügend gerüstet. Prachtvolles Baugelände , Höhen-
nnd Flachlage ist vorhanden , aber die wüh°r be¬
standenen Schwierigki-iten in der Aufschließung und
Bebmmng bestehen noch znm größten Teil , sie müssen
wesentlich gemildert und beseitigt, dafür aber der Aas¬
bau in Unilegimgsbczirken gefördert werden. Ja Zu¬
kunft daN nicht mehr verlangt werden, daß Baulustigm
ungezählte Summen für StraßeRostenvorlagen ab-
gefordert werden , und daß nicht gebaut wnden bars,
ehe die Straßen von Kreuzung zu Krm 'ung vollständig
airsgebaut sind. Solch strenge -Anforderungen beim
Straßenausbau haben schon manchen guwa Steuer¬
zahler abgefchreckt, sich in Wiesbaden niederzulassen.
Unsere Vororte Biebrich, Sonnenberg , Bierstadt usw.
haben geringere Anforderungen gestellt, und dadurch
stärkeren Zuzug gelebt . Tie sanitären und hyg:cnisck>ea
Verhältnisse brauchen durchaus nicht Not zu leiden,
tvcnn bezüglich der Bauerlaubnis ' mehr Freiheit be¬
willigt wird . Diese Freiheit fordern Volkswirischastlrr
und Bodenpolitiker , sie Uird vom Preußischen Saats¬
ministerium unterstützt. Bei großem Zuzug habe« wir
anV große Vermehrung der Steuerkräf .e bezw. der Ein¬
nahmen zu rechnen nnd wir werden nach guten Jahren
imeder in der Lage sein, schärfere Besümmrmgen für
die Ansiedelung zu treffen. Ich der Uebergangszeit . in

dm ausgebaut Vierden muß , um die wirtichattliche«
Schäden zu beLL-ü« ». darf keine Engherzigkeit, die
dre 'Ansiedelung behindert, Platz greifen. .Hvfientlich
bringt uns das Kriegsende die Baupolizei in ftafc,,iid>cn
Bchiv, damit die erhofft« großzügige bauliche Ent¬
wickelung Wi -.-sdadeuS durch eine seinen Lebensmt, -ressen
rntspreckMde Bauordnung unterstübt werden kann."

Hinsichtlich der Förderung der Industrie in
Wiesbriden werden folgende Vorschläge gemacht:

„Mehr wie je stehe ich aus dem Standpunkt , daß «ine
Förderung des Zuzugs von Grob- oder Sästver-
indnstrie oder belästigende Industrie unter keinen Um¬
ständen, selbst wicht für einzugemeindende Vororte , zu
befürworten ist. J !ch möchte auch itt Schierstem be¬
lästigende Jindnstrie nicht sehen, denn nich. aüein die
Stadt in ihrer Gemarkung, sondern auch die nähere
und weitere Umgebung der Stadt muß ihren vor¬
nehmen und landschaftlich-schönen Charak .er behalten.
„Wiesbaden am Rhein " darf - keine chemischen Jst-
dustrien . keine Farbenfabriken , keine Eisengießereien.
Siedereien usw-, welche die Luft mit Rauch und Ge
stank erfüllen , und den Rhein mit Abwässern be¬
schmutzen, erhalten . Die Industrien » welche wir brau
chen, sollen mit elekrischer Kraft arbeiten , solche
Industrien gibt es in Hülle und Fülle . Ich nenne nur:

1. Fabriken der Feinmechanik mrd Apparatebau , ckck-
trotechnische Werke;

2. Fabriken für Svort - , Luxusartikel , Biiouterien.
Spielzeuge und Kartonagcu:

3. Firmen der Nahrungs - und Gewußmit .clbranche,
Schokolade-, Zigaretten -, Konservenfabriken:

1 . Möbelfabriken , Firmen für Jnuen -Ausstattung:
5. Firmen für Mode, Bekleidung und Kunstgewerbe;
6. Industrie-Gesellschaften wie Lindes Eismaschinen

und der Stahlwerlsverbmid;
7. Berkaussniedrrlagen.
8. Kellereien für Seit und Wein (Wiesbaden eignet

sich als deutsche Zentra e des Weinhandels;
9. Fabriken für Meß-Instrumente , Gas - urid Wasser¬

messer, Beleuchtungskörper usw.;
10. Fabriken für Armaturen , Badeapvarast;
11. Anstalten zum Vernickeln, Versilbern usw.;
12. Fabriken für Baubeschläge, Tnrdrücker , Tür¬

schlösser usw.
Ferner möchte ich darauf Hinweisen, daß Jadustrle-

ansied -lungen mit Geleiseanjchluß für Wiesbaden nicht
wesentlich in Frage kommen. Trotzdem send -wir in der
Lage a-uch Gelände mit Geleifeanschluß zu bic eu. Tw

! allein zu fördernde unschädliche Z 'nduitrie hat meist
> nur geringen Waggonverkehr, hauptsächlich Sückgut-

verkehr. Es ist ferner Tatiach«, daß unter sämtlichen
Großstädten Deutschlands sich nicht eine einzige Grob-
fiab1 befindet, welche auf Förderung der J,,idu >tne-
ansiedelung verzichten kann. Iin fast allen Groß¬
städten ist Industrie und auch solche, die wir fördern
wollen in teuren Geschäftslagen, besonders in mehr¬
geschossigen Gebäuden (Etagenindustric ) unlergeöracht.
Hierdurch ist praktisch der Beweis geliefert, daß selbst
höhere Grundstückpreise keines,oegs derjenigen In¬
dustrie-Ansiedelung , welche wir sord'.'M wollen, lstu-
dcrlich sind. In Wiesbaden stehen eine groste A-:zahl
a -Merblickwr Räume leer. Es ist volkLwirtschaftlich
änsterji wichtig, diese leerstehenden Räume mst Ärb eits-
krästen zu füllen . Das kann durch !>eranzuziehande
Klcknindustrie bestens geschehen. Es darr nichts unter¬
lassen werden , um die Notlage des HausbesttzeS zu be¬
seitigen . Das geschieht, wenn leerstehende gewerbliche
Räume besetzt werden."

Vom Wetter
Die reichen Schneesälle, der hinzugekoimnene Regen

und die rasche Söhnoeschmelze, haben allerorts Ueöer-
fchwemmnngm hervorgerufen . Der Rißün und Main
ihre Nebenflüsse , owie der Kleinste Bergbach, oringeu
Hochwasser. Der Rhein z. B . . ist in den letzten Tagen
um drei Meter gestiegen. Aus allen Gegenden lauten
did Hiobsnachrichten ein . Großen Schaven hat das
Hochwasser bereits angerichtet. Main , tzahn, Nahe und
Mosel , sirrd über das Ufer getreten und bilden viel¬
fach große Se-en. iAn manchen Stellen kam das Hoch¬
wasser in solcher Schnelligkeit, daß man vielsackr in
der Nacht die Sturmglocken läuten mußte , damit Men¬
schen Und Bieh konnten in Sicherheit gebracht weroen.
Durch Unterspülen der Bahndämme erleidet auch der
Eisenbahnverkehr große Hindernisse oder mrrßre gar
eingestellt werden.

Einberufung der Kommuuallandtagc
Dm Provinziallandtag der Provinz Hessen-Nass,ru

ist zum 1 . Mai d. I . nach der Stadr Kassel, der
Kvmmunallandtag des Regicrungsbezicks Massel zum
29 . lApril d. I . nach der Stadt Kassel, der Kom¬
munallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden zum
6. Mai d. I . nach der Stadt Wiesbaden einberufen
worden.

Wiederbeginn dcS Schulunterrichts
In sämtlichen Volks -, Mittel - und höheren

Schulen beginnt nach dem Ablauf der Aeihnachts-
fericn der Unterricht nächsten Dienstagvormittag
ü'A Uhr.

Schulnachrichten
Anstellungen : Röder . Franz , kath., tlehrcr , Meudt,

l . l . '— Uebertritt an mittlere und höhere Schulen:
Brehl , August , kcrth., Frankfurt a. M.. Fallmltrel-
schule, 1. 1. — Ausgeschieden aus dem Scluildirnste:
Völlig , Margarete , Lehrerin , kath., Eisenbach. 1. 2.
— Pensionierungen : Abel, Anna , Lehrerin , kath., 1. 4.
— Offene katholische Schulstellen : Eisenbach und Höhr
für Lehrerinnen : Weilmünster für Lehrer . Mcldtzeit:
1. Februar . Antritt 1. April.
Wegnahme ringekellerter Kartoffeln durch die Stadt

Wir verweisen auf die im Anzeigenteil ver¬
öffentlichte Bekanntmachung des Magistrats über
die wegen mangelnder Zufuhren von Kartoffeln
beschlossene einstiveilige Wiederwegnahme der in
Hotels . Pensionen und Anstalten cingekellcrten
Kartoffeln.
Lcbensmittclkarteriansgabe im ehemaligen Museum

Das Publikum ivird hiermit besonders daraus auf¬
merksam gemacht, daß die jetzt stattfindende F« tt-
nud Sftsenkartenausgabe auch Dienstag - und Freitag --
nachmittags geöffnet ist. Die Bestiurmung , daß die
Lebensmittclämter im ehemaligen Museum an den
N'ach'mittagen genannter Wochentage für den Verkehr
geschloffen sind, findet aus allgemeine Ausgaben neuer
Kundenkarten keine Anwendung.

Ein Werk Tizians «» Wiesbaden
Durch die Presse lief jüngst die Notiz , daß ein

Werk Tizians , das visher der Oesfentlichkeit vore .itbal-
.ten blieb, vom Kaiser Frledrich -Mrtseum in Kerlitt
erworben wurde . Es zeigt eine ruhende Venus in
dämmernder Landschaft, mit einem Amorknaben und
einem orgelspielenden Gentiluomo . Das Bild bat die
kleine Summe von einer Million Mark zum Preis -,
Von Interesse ist es nun , zu vernehmen , daß sich
anch in unserer Stadt ein Gemälde des großen Malers ',
dessen Werke kaum iwch im Handel zu haben sind,
kürzlich heimisch machte. Es ist dies rin Bild , dre,
spickleude Länder darstellend, welches in dem Besitz
der Kunsthundlung G. W. Bunzeck gelangte . Das
Gemälde ist 134 Zentimeter brät und 71 Zent meter
hoch, auf Leinwand ausgesührt und sehr gut erhalten.
IM Preis steht es nicht viel hinter der berliner
Venus zurück. Bmrertt fei noch, daß das Bild aus
Venedig stammt und im „ Klassischeu Biherschatz" (Her¬
ausgeber Franz von Reber und Ad. Bayecsdorsec ).
in Band 11, Blatt 1479 ^ wiedergegeben ist- Der
feltene und kostbare Säsatz ist vor .äus ĝ jn den Tr .jors
einer hiesigen Pauk nntcrgebracht.

Schvhwerk
Unter vorstehenKcr Spitzmarke veröffentlicht die

Kgl . Regierung , AVt . für Kirchen - und Schulivesen
folgenden die Slllgeweinheit interessierenden
Hinweis:

„Unsere Bernühungen , für die auswärtigen
Vertretungen beauftragten Lehrer Vergünfttgu « -

gen hinsichtlich der Beschaffung neuen Schuhwerks
oder von Schuhflickmaterial zu erlangen , sind bis¬
her erfolglos geblieben . Auf unser an die Netchs-
ledcrhandclsgesellschakt in Berlin gerichtetes Schrci-
ben vom 18. Dezember v. I . hat jetzt die Kontroll¬
stelle für freigegcbencs Lederin B-erlt » geantwor¬
tet . daß sie zu ihrem Dedauern nicht in -er Stoffe
fet , den Lehrern unseres Bezirks Sohlenleder zu-
zuweisen . Die Lehrer müßten versuchen , bei dern
gewerbsmäßigen Schuhmachern , die in Abständen
von zwei zu zwei Monaten Leder für Repara¬
turen  erhalten , ihr Schuhrvcrk besohlen z» lassen.
Sollte cs den Lehrern nicht gelingen , bei den Schuh¬
machern Leder zum Besohlen der Stiefel zg erhal¬
ten , so müsse Ersatzmaterial  Berwenduns
finden . Wir können daher nur folgendes unver¬
bindlich anraten . Zunächst möge der Versrrch ge¬
macht rocrden , beim Kommnnalverbande tWürger-
meister )' welchem durch den Herrn Landeshaupt¬
mann unseres Wissen Leder iallerdtnüs für die
minderbemittelte Bevölkerung)  über¬
wiesen worden ist. aus diesen Vorräten Leber zu
erwerben unter der Begründung , baß es sich unr
eine kriegSwirtschaftlickje vrotwendigkeit kiandle.
Sollte solches Leder znm Besohlen oder znm Alickeu
der durchgelausenen Stellen nicht mehr vor¬
handen sein oder verweigert werden , so korumt in
Frage , ob nicht der noch gut erhaltene Oberteil des
Schuhs mit einer Holzsohle rvetter verwendet wer¬
den kann . Die Holzsohle hat einen Falz , an den
das Oberleder angenagelt roird . Meist wird dew
Schuh dadurch allerdings etwas enger . Statt der
Holzsohle wird auch eine Sohle aus geteettern Pa¬
piergewebe verwendet , welche sich als gut und
wasserdicht bewährt haben soll . Als solche Ersatz¬
holzsohle wird z. B . eine Sohle „Fsto " zum Preis«
von 2,20—3,40 Jl  das Paar empfohlen . Diese Sohle
würde auch unten benagelt werden könrren. . ."
— Uns interessiert die Bemerkung : daß Leder für
die minderbemittelte Bevölkerung geliefert wird.
Es wäre erwünscht zu erfahren , wer unter die
Kategorie „minderbemittelt " zu rechnen ist ■—
wenn man Familien mit fünf schulpflt chti-
gen Kindern  vom Bezüge des Leders a u s -
schließt.
„Pgpierbriketts znm Heize » — ein schlechter Rat"

Die Heizmittcltnapphert scheint Bereits ' auf ewige
Köpfe bedenklichen Einsluft anŝ inüben: nur >o ist der
„wohlgemeinte Rat " erklärlich, der vor einigen Tagen
gegeben wurde , „Papierbräketls zum Heizen " zur ver¬
wenden. Danach kann man „bei Mangel an Koks auch
Zeiiungspapier züm Heizen vermenden" , nur muft man
die Zeitungen erst cinweickien umd dann , am be,reit zu
festen brikellartigen Mumveu zrisammenballen ". Wir
können nur annchmen , das; dieser Vorschlag ein schlech¬
ter Witz sein soll , den Zoitmigsleseru vorübergebend
etwas warm 'zu machen: d»enn im Ernst einen i olden
Vorschlag machen, hieße sich am Balerlaad versündigen.
Macht sich doch allerseits ein bedauerst-ichw Mangel an
Papier jeder Art bemerkbar, dem nur dadurch geneuert
werden kann, daß den Papierfcrbriken möglichst gwße
Mengen gebrauchten Papiers,tzlum Einstambierr Md
Neuverarbleitcn angeführt werden . Dazu kommt, daß
Papier ein „Mädchen für alles ist ", »nd heute mcrnchen
anderen Stoff ersetzen muft, dere uns die Feinde nicht
herernlassen. Da man heute für dm Zentner Atha -ier
V—10 Mark bekommt, ist thaapier ein rechi reutir
'Brennstoff, ganz, abgesehen davon, daß der Briket:-
sabrikant schon mehrere große Zeiümgen halten muß,
um den nötigen „Rohstoff" zur Verfügung zn haben.
Taft „ein derartiges Verfahren nur dann A'nwarldnng
finden kann, wo der Wchenherd ohnedies  ständig
geheizt ist" , läßt den Vorschlag nicht übermäßig prak¬
tisch erscheinen. Wie bas ;Gold> auf die Reichs bank,
gehört das gebrauchte Papier in die Sammelstellen,
die ja letzt auch in allen Schallen eingerichtet sind.
Darum wollen wir Unsere alterr Zeitungen den In¬
dern mit in die Schule geben, die in ihrem Sarirmcl-
eiser darüber so beglückt sind , daß wir uns arr den
strahlenden Kindergesichterrr mehr erwärmen können,
als an den „Papierbriketts " .

Staats - und Glewerndestencr
Die Erhebung der 4. Rute (Januar , Februar pb

März ) erfolgt vom 15 . d. Mts . ab straßenweise nach
dem aus dem Steuerzettel angegebenen Hebeplan. Ae
Hebetage sind nach den Anfangsbuchstaben der Straßen
wie folgt festgesetzt(die cms Steuerzettel angegebene
Straße ist maßgebend) : Ä und B am 15., 18. und
17. Jämiar . C, D , E, F, <8 aur 18., 19 und 21 Ja¬
nuar . H, I , K am 22., 23.  und 24 . Januar . L,
M , R am 25 ., 26 . und 28. gatmar . O , P , Q , sti am
29., 30. und 31 . Januar . S , T, U, V am 1 . , 2.
und 4 . Februar . W, V, Z uÄ außerhalb des Stadr-
beriugs am 5., 6 . und 7. Februar.

Standcsamts -NaHrichtcu
Gestorben.  Am - 13. Januar : Otw Zieŝ mer.

Magistratsfekretär a. D ., 6ch I . — Am 14. Jawuar:
Kart Tomas , 8 Mt . Jwkob stAouillvn, Schneide:-
gehüfe. 22 Ji . " -

Hs

Katholischer Lehrarverci«
Morgen , Samstag , den 19. Hanuar , vormittags

Q'A Uhr ist in St . Bonifattus ein Seelcnamt für
die drei verstorbenen Vereinsmitglieder , die
Herren : Lehrer Gersbach , Rektor Thömmes und
Lehrer a. D . Bcrningcr . Um zahlreiche Beteili¬

gung bei öe m̂ GedüchtnisgOttesdienste wird gebeten.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Konzert

Das 6. Konzert des ,,Verei ns der Kstnst 1ci
k^n d Kunstfreund  e" .vermittelte uns die Be¬
kanntschaft einer Quartett -Vereinigung , bestehend aus
den Herre:n !A. Fredemanrr (1 . Violines, H.
Dob rats  chews ' ki (2. Violinr )„ Ä. Kroyt (Viola)
und Jt Sakom (Cello ), welche mit Recht Unfv-rnA
au ) deu Titel „erstklassig" macksten kann, denn das
Zniainmmspiel der Künstler wer technisch , tinö p
Klaugschönheit ffowie an Temperament Und Ernpstrrden
ideal zu neunen und man nimmt de » Mund sicher„rrich.
zu voll ", wenn man dieses» Onckrteit als eines her
allerbesten bezeichnet. Die Herren spiel en har Owrtett
in Es -dur von dem leider jo früh verstorbenen Oester¬
reicher O. Novacek,  der sellst mhrelang ÄstSlied
eines Quartettes war und demeutsprecheird gnö in
seiner Komposition wußte, was mag den J 'üstrume-iten
zumut m und welcheKlaugwirkstmaerrm«n erlvartenk» mi.
Das Werk in der liebevollsten Wredergabe interessierst
sehr und fand den ungeteilten Beifall der $-•« !.
Es bedarf .wohl keiner näheren Erklärung, ' »EuM
in solch- vollendeter Ausführung Beethovens  W --
dur -Quackett op. 74 und das H ay d u 'sck e A-Dur
i»p . 17 jn all ' ihrer Schönheit unö musikalüchen Bio,-

.lendun erstrahlend, , das Publikum M begftsterpen
fallsbezeugungeu hinriß . Wir werden u« 8 rederzest
freuen , das Fiedemamr-Ouartett in Bkiesbaven he-
arüsten zu können und dem Verein gebührt >epmc»tec
Dant für die' Vermrtllung dies er Bekanntschaft- ß~ t.

Brieskasten
Dr. .21. H. Brief aus Dem JthciUgaU- Bitixg

Um Ihren Besuch, llebrigcns verwaisen wjr irhov
heute auf eine demnächst in Eltville statifinteim,-
Versammlung, wo zu dieser Frage Stauung se-
Uowmen werden lann.

K. Oestrich . 1 a . 7 bedeutet : Oberflächliche , ver¬
möge ihres Sitzes nicht H-inöerliche Narben von
erlittenen Verletzungen und Operativueü-
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Verkauf von Kartoffeln.
Die Kunden, die sich bei der Firma Ariedrich

Müller . Neroslraffe » V, hatten einschreiben
lassen, sind an den

Ms« «» sie WickdiKi»«>IlsgcfitnS
Mnßttße 31 • •

überschriebenworden.
Diese Kunden können also nur in der zuletzt

genannten Kartoffelverkaufsstelle Kartoffeln erhalten.
Wiesbaden,  den 17. Januar 1916.

Der Magistrat.

Wegnahme
emgekellerter Kartoffeln

durch die Stadt.
Der städtischen Verwaltung ist es gelungen, von

den ihr durch die Reichskartvff-lstelle für die dies¬
jährige Versorgungsperiode zugewiesenen Kartoffel-
mengen bis zum 1. Dezember soviel Kartoffeln in
die Stadt hereinzuholen, daß aus der hereingcholten
Gesamtmenge die Bevölkerung bis Mitte Mai hätte
versorgt werden können. Nach dem 1. Dezember
bis heute sind irgend welche wesentliche Kartoffel¬
mengen nicht mehr geliefert worden, weil im Anfang
des Monats Dezember daS nötige Eisenbahnwagen-
material seitens der Eisenbahn nicht gestellt werden
konnte und weil sffäter bis zum heutigen Tage die
WitterungsverhältnisseeinenTransporlvonKartofseln
nusschloffen. Da nach Beschluß der städt. Körper¬
schaften derjenige Teil der Bevölkerung, der Kartof¬
feln einkellern wollte, bis zum Ende der Versorgungs-
Periode, d. h. biS zum 3. August mit Kartoffeln
versorgt werden sollte und da dieser Wille der städt.
Körperschaften ratsächlich ausgesührt wurde, fehlen
der städt. Verwaltung in ihren Kartoffelkellern bei
dem völligen, nicht voraussehbaren Versagen der
Kartoffelzufuhren seit 1. Dezember die nötigen
Kartoffelmengen, um den Teil der Bevölkerung,
der Kartoffeln nicht eingekellert hat, über den
1. Februar hinaus mit Kartoffeln zu versorgen.

Der Magistrat hat daher beschlossen, allen Haus-
yaltungen, Hotels, Pensionen und Anstalten, die
mit. Kartoffeln über Mitte Mai hinaus versorgt
sind, diese Mehrmengen wieder obzunehmen, um
daraus die nicht versorgte Bevölkerung mit Kartof¬
feln laufend versorgen zu können.

Der Magistrat hat ferner deschloffen,
zunächst  aus den Hotels , Pensionen
und Anstalten die über den Bedarf bis
Mitte Mai hinaus gelieferten Kartoffeln
abzuforder «. Jedem einzelne » Hotel»
Pension oder Anstalt wird vom Kartoffel¬
amt die abzuliefernde Kartoffelmenge
schriftlich mitgeteilt . Die Abholung er'
folgt in der Woche vom 21 .—27 . Januar.
Die Hotels , Pensionen und Anstalten
werden ersucht , die Kartoffeln zur Ab¬
holung bereit zn halten.

Die abgeholten Kartoffelmengenwerden den
Hotels, Pensionen und Anstalten rechtzeitig vor
Mitte Mai in Kartoffeln wieder zurückgrliefert.
Sobald die Witterungsvrrhältniffe sich ändern und
eine Kartoffelzufuhr möglich machen, wird der
Magistrat wie bisher alles doranfetzen, die er¬
forderlichen Kartoffelmengen avs den Lieferungs¬
verbänden nach Wiesbaden hereinzuholen, um die
Durchführung der angeordneten Maßnahme für die
Privathaushaltungen, wenn irgendwie möglich, ver¬
meiden zu können.

Wiesbaden,  den 16. Januar 1916.
Der Magistrat.

BrenchchmteilW
Aus Nr . 2 und 3 der Brennbolzkarte sollen

an jede Haushaltung je d r e i Zentner Brennholz
(geschnitten), zusammen also sechs Zentner abge¬
geben iw-erden . Die Haushaltungen müssen zunächst
das Holz im Verwaltungsgebäude Boseplatz  1
in den Dienststnnden von 9—12 und von 2
bis 4Va Uhr in folgender Reihenfolge mit 5 Mk.
für den Zentner bezahlen. Haushaltungen mit
Kamen mit Anfangsbuchstaben:

A—C am Dienstag, den 15. Januar,
D - E „ Mittwoch, ff 16. ff
F - G- „ DonnerStag, ff 17. M

H „ Freitag, „ 18. fß
J—K „ Samstag, „ 19. ff
L—M „ Monrag, „ 21. f» •
N—Q „ Dienstag, „ 22. ßf
R—S „ Mittwoch, m 23. ßf
Sch—St „ Donnerstag, w 24. •ß
T—Z „ Freirag. ti 25. ßß
A- Z tun Samstag, fr 26. ßf

bis Donnerstag, „ 31. „

Vorzulegen find bei der Zahlung der Haus¬
haltsausweis und die Brennholzkarte mit Gegen¬
karte . Die Gegenkarte wird , soweit dieselbe noch
nicht abgegeben ist, eingezogen . Tie Brennholz¬
karte erhält der Bezugsberechtigte nach Eintrag
der z-ugetassenen Holzousgabcstelle und oes Tages
der Holzabgabe zurück . Diese Karte und oie über
die Zahlung .ausgestellte Empfangsbescheinigung
sinh beim Abholen des .Hohes vorzulegen . Die
Holzausgabe erfolgt werktäglich von 8V»—3 Uhr
und Uoar auf den auf den Brcnuholzkarten ver-
nrerkten Ausgabestellen . Als solche kommen m
Betracht der Bauhof an der Maittzerstraße , Bau-
hof Scharnhorststraffe 16, Grundstück Rock, Lahn¬
straße 47, Grundstück Rossel , Dotzheimcrstraße 172
und Grundstück Beäst, Platterstraße 102.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1918.
Der Magistrat

Abgabem WeOÄchleii
Die bei der Firma Hengstenberg L Wiemer

am Wcstbahnhof eingelagerieu Filterstnubkohlen
sollen ohne Anrechnung auf die Brennstoffkarle in
folgender Reihenfolge verteilt werden, an Haus¬
haltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

A—Be am Mittwoch, den 16. Januar
Bi—0 „ Donnerstag. „ 17. „

v D—E „ Freitag, „ 18. „
F —G „ Samstag, „ 19. „

H „ Montag, „ 21. „
J —K „ Dienstag . „ 22. „
L—M „ Mittwoch, „ 23. „
N—Q „ Donnerstag. „ 24. „
R - S „ Freitag, „ 25, „
Sah —St „ Samstag, „ 26. „
T—Z „ Montag. „ 28. „ .
Es kann jede Haushaltung bis 2 Zentner Filter,

staubkohlen erhalten. Der Preis beträgt1.40 Mk.
für den Zentner. Die Brennstoffkarte ist als Aus¬
weis vorzulegcn.

Die Brennstoffmarkefür Jannar kann zunächst
noch nicht in Kraft gesetzt werden.

Wiesbaden,  den 14. Januar 1918.
Der Magistrat.

hotzverfteigeryvg.
Mittwoch , 33 . Januar 1918 , vorm.

10 Uhr anfangend, werde! im hiesigen Gemeinde.
Wald, Distrikt 11 a und 4 b „Hellerberg" aus
guter Abfahrt:

26b Rmtr. Buchen-Scheit. bezw.Prellscheitholj
356 „ Buchen-Knüppelholz
136 „ Buchen-Rciser I. Klaffe

versteigert. Zusammenkunft im Dorf.
Bei schlechter Witterung wird die Versteigerung

bei Gastwirt Prag  abgehalten.
Engenhahn,  16 . Januar 1918.

Der Bürgermeister:
Prag.

Nsssaaische Lsibtsbrak
ti ) Ässsanischt Sjirfifie.

Die Zahlung der seit dem 31. Dezember 1917
fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung
begonnen werden mutz.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1918.
Ltrektis» dkr NaMjHkü LrvttßS«!.

ZAmPechieiWi
Vom 22. ds. Mts . bis einschll. 4. Februar muß

eine größere Anzahl von Zügen des Personenver¬
kehrs ausfallen. Näherer ist auS der auf den
Stationen aushängenden Bekanntmachung ersichtlich.

Mainz,  dm 17. Januar 1918.
KSnijl.Preilß.M Astzh. Heß.WMnbittltiöii.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelrrngstzelle für Mrgdeschädigte

im Atbeilsümt
Dotzheinrsr Straffe 1.

Tüchtiger, erfahrener,
unlitSrfreier

LiutMscher
für neuere Idealmaschine

desgleichen

Atzibeaffcher
in dauernde Slclluug sofort

gesucht.

Nhemsche Bslkszckmg
Wiesbaden, Frieorichstr. 30.

Ziiae BsrsHe«
als Hilfsarbeiter und zum
Nieren gesii cht . Schiffs¬
werft Ruthof , Kaftsl

vcs, williges Mädchen,
. im Nähen und Bügeln,
: Stellung als

in kath. Herrschaft! Haushalt.
Off. an Else Eichhorn, z. Zl.
Montabaur , gr. Markt II.

Einfaches, junger
Mädchen

sofort c>cs. Fr .L . Lchecker,
Franksurt a. M. - Süd,
Siewenrstraße 34,

3 tritt.$ep
stehen zn verkauf, bei Josef
Moos , Hallgavten.

LjLine sunge trächtige Kuh
^ zn vert. Fr.Ww.Barth,
Hattenheim -Rhg.

Kumirulllikllnttyklkidtt
werden angefertigt

Frau Stepmeier . WieSb.,
Westendstraße IS, III. Stock.

Kleine Feontspitze mitKücheu.Abschlz.vrrm.
Wiesbaden, Nettelbeckstr. 20.

Gettelbeckstr. 21- 1 Maus.
^»s.?Mk.m.Herdbill.z.vcr« .

Pelze!
Reparatrrren. Uinarbcitimqcn
und Neuanfertigungen werden
schnell, sauber preis«
»ert ausgeführt.

Jenny Malte«*,
Car  Bleichstrccke 11.

kGse 5-ZiAM -NohMliz
in,ErdgesL-dorkstrnge 27
alsbald zn vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

MiA - llyMÜN

iVIeshaäen

4 -
Dem lieben Gott bet es gefallen«

heuteNachmlttagmeinen lieben Mann,
unsern guten, treusorgenden Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

Emil üartin
nach kurzem,schwerem Leiden,wohl-
vorbereitet und gestärkt durch den
Empfang der hl.Sakramente, zu sich
ln die Ewigkeit abzurufen.

In stiller Trauer:
MdSÖBlßBS Marti!], sed.Schneider

und Kinder.
Wiesbaden,  den 16.Januar 1918.
Die Seelenmesse findet Samstag , morgens
8 Uhr, in der Dreifaltigkeitskirche , die Be¬
erdigung Samstag , nachm. 2 30 Uiir, »uk

dem Südfriedhofe statt.

Ka th .Arbeiterverein Wiesbaden
Unser langjähriges Mitglied, HerrÜlas*tln

ist gestorben und wird am Samstag-Nach¬
mittag 21/. Uhr auf dem Südfriedhof beerdigt.

Die Mitglieder werden gebeten , sich an
der Beerdigung beteiligen zu wollen.

Der Vorstand.

Mm Nagel 10 Jb;  Klos. Kaiser 20 Jb;  Heinr . Jung
20 Jb ; fvrcnt Meinecke 10 Jb>; Rudolf Pohl 10 Jb;
E. Melchior 20 Jb;  Gustav Becker 25 Jb;  K - Zahn
15 Jb.  Zus . 200 Jb.

Sammlung E . Schnaas:
August gjahn 100 Jb;  Dr . med. Gvhl 50 M; Archi¬

tekt ’SBL Schwank 30 Jb;  Vereinigte Druckereien, Ham-
melmannLSprunket 20 ^ : Frl . Caroline Bender bJb;
Pfarrer Altbürger 5 'Jb.  Zus . 2(10 Jb.

'Sammlung Wiesbadener Tagblatt:
Dr . lAitaust Fresenius 10 'Jb;, Frau Elisabeth Eule,.

10 Jb-  Phil . Schmidt 40 Jb.  Zus . 60 Jb.
8. Oppenheimer & C o. :

Dr . Z . 20 Jb;  N . 9t . 1 Jb;  H . G. 3 M ;JB.  fc.
30 Jb:  I . & I M;  Ingenieur Steinlctu 100 M.
Zus. 155 Jb.

9. Verein sbank Wiesbaden:
P . A . Stoß . Nacks. 50 Jb;  I . Keiles 100 lÄ : ft.

Mumer & Sohn 100 Jb;  Rhein . Elektriziiats -Äes.
300 9J1; Frau Tr . M . Hassel 3000 Jb;  M . Schloß L Co.
50 Jb;  Geschwister Meper 5 Jb;  ß '. Chr . Zlncklich
10 Jb;  N . N 25 M;  W . Ruthe -200 Jb;  Franz Ktarner
100 Jb;  Baurat Petri 20 M;  August Lecket 50 Jb.
Zus. 4010 Jb . ,

10. Vo rsch u ßv erci n Wiesbaden:
Fräulein Char . Wißmann 20 Jb ; Dr .K. Albert

oeffentliche Quittung.
Ar te « Wirdrrsilfblls M  WlesMtm A -ihmkZ

nid } stm Kriege
waren bis zum 1. Januar d. I . weiter eingegangen
bei der:

1. Bank für Handel und Industrie:
Rechtsanwalt Dr . Süß 30 Jb ;, N . N. 2000 .kt.

Zui . 2030 Jb.
2. Marcus Berls & Co . :

I .' M . und G . K. 100 Jb;  Professor H. Christiamen
1V Jb;  Frau Geh. Hosrat Fresenius 50 Jb.  Zus.
160 M.

3 . Deutsche Bank : ' ,
Dr . Dreher 50 M;  Kanzlei -Rat Lazarb 50 Jb;  Dr.

Karr Dyck-rhofs 1000 Jb;  Frau Dr . Gallus . Witwe
20 Jb;, !Mbert Offszanka 50 Jb.  Zus . 1170 ’M.
4. Direktion der Disconto - Geseklschast:

Frau Wilhelmine Strauß 200 Jb,
5 . Dresdener Bank:

Julius Bormaß , G . m. b. H. 500 M.
6. Mitteldeutsche Creditbank:

W. und K. Schäfer 100 Jb;  Louis Simon 50 Jb.
Zuf . 150 Jb.

7 . Nassau ! scheLandcsbank:
5?om.-Rat Heinr . Haefsner 300 Jb;  Bezirksdirektor

Fr . Kleinz 200 Jb;  Frau Dr . Fr . Bergmann 100 M;
Frau Dr . A . Canbach, Witwe 10 Jb;  Oberst und
Kommandant von Liebau , Ludeudorfs 300 Jb;  Chem.
Fabrik Winkel, vorm . Goldenberg , Germont L Cie.
5000 Jb;  Dr . Oskar Neuberg 1000 Jb;  Dir . Emil
Nettberg 500 Jb;  Hermann Rauch („ Rheinische Bolks-
zeitung") 100 M;  6 . Hausmann 50 Jb;  Louis Gang¬
loff 50 Jb.  Zus . 7610 Jb.

Sammlung Chr. Däh ne:
August Engel 100 Jb;  Juwelier Josef Lutz 100 'S;

Justizrat Dr . Herrn. Romeiß 100 Jb;  Rentner A.
Weibe 100 M;  Generaldirektor Berg rat Kost 50 Jb;
I M . Baum , Nass . Leincnindustrie 50 Jb;  S B . & Co.
30 Jb;  I . & G . ' Adrian , Hofsvrdit . 30 Jb;  Sp -di-
twnsgcscllschaft Wiesbaden 30 Jb;  Carl Grünig . Hof¬
lieferant 40 M;  Reg .-Ral Ossenberg 20 Jb;  Pros . Dr.
Hackendrnch20 M;  H . Eickmeyer» Rachf. 20 Jb;  Carl
Mk-rtz, Kaufmann 20 Jb;  Sigmund Langrod , Archi¬
tekt 10 M;  Rechtsanwalt W. Boecker 10 .4t,- Christ.
.Herrmann, Maurermeister 10 Jb;  Dr . med. Guradze
10 M;  Geh . San .-Rat Dr . E . Weiffer 10 M;  Drch.
Ford . Führer , Kaufmann 10 M.; Jak . G . Staadt
(Firma Schirg ) 10 Jb; ;2C. Weber & Co. 20 .Jb;  F.
Cwn 20 M;  I . Moritz 5 Jb ', Gisbert Noerlershänser
5 ,M.  Zuf . 830 ,1b.
Sammlung Gewerbevcrcin für Nassau;

Ingenieur Bölling 5 Jb;  A . Brcsber , Biebrich 1 Jb;
I . Wolf 5 M.  Zus . 11 Jb-

Sammlung Lokal - Gewerbeverein:
Michael Schön 5Jb;  Philipp Häuser , Gürtler 5 M;

Jos . Herbst, Messerschmied 5 M;  Lud Ebcrhardt , Hof-
mciserschmied 5 Jb;  H . Ritter 5 1b;  L . P . Doerner,
Optiker 5 Jb;  Heinrich Götzen. Graveur 5 M;  Gebr.
Nruqcvaiier 20 Jb;  Wilh . Hofs mann 5 Jb;  I . Löffler,
Spenglermeister 5 Ab;  Fr . Schellenberg . Musikalien¬
handlung 20 Jb;  Adler - Apotheke, A. Sehbert 20 M;
I P Schwarz , Dachdeckermeistcr10 , H>;  Fritz Meng s.
Drechslermeister 10 Carl Hartmann , Metzger¬
meister 5 Bietor 'sche Kunsthandlung 5 Jb'K L.
Hutter , Inh . Hrch. Rentschler 7 Jb;  A '. Ovitz. Hof-
kütschner 20 Jb;  Lokal -Gewcrbcverein 1000 Jb;
Zeichenlehrer Söhngen 5 Jb;, Gewerbelehrer Ungcrer
5 Jb-  Lehrer Fr . Müller 3 Jb;  Gewerbevereins-
Cekret'är Ehrhardt 10 Lehrer Frrmenich tz
Fr . Schröder , Damenfriseur 5 M;  Aabwerordnctw
staltwasscr 10 Jb;  Stadtverordneter C. Hansohn 20 Jlb;
Tüncl-ermeister PH. Harel 5 .U ; Elektrotechniker Aag.
J -ckel 20 M;  Orcrbr. Habcrstock 5 .1b;  Louis Hutter
8 M;  Drchcr Wilh . Barth 5 Jb;  I !. %  5 Jb;  Färberei
Wlh Bischof 10 Buchhandlung Heinr . .Heust 5 Jb;
Mcchan. Huao Grün 5 Jb;  Gartnerechesitzer .Heinr.
Müller 10 Jb;  Bildhauer Fritz Jung 5 Jb;  Tnstcher-
meister Jos . Hecnchen 5 M; !Auton Müller 10 Jb;
Schloisermcisier K. Schütz 10 M ; Wilh . Fürstchen
M . ii.: Gebr . Heilhecker5 ^ ,: Karl Bark 5 :̂ ) Mcchan.
darl Meyer 5 M;  Schreinermeistcr Jos . Fink 15 Jb;
M . Rübk, Wagenbauer 10 M-; Ingenieur M . Com-
michau 3 Jb;  Jnstallatwir Jean Lorenz 5 Jb;  Archi¬
tekt E. Beutingcr 20 Jb;  Reg .-Baumeister Müller
10 Jl.  Zus . 1427 Jb.

Sammlung Sattler - Innung:
Peter Guckenberger 25 Jb;  AstmnO 25 'S- ;

Julius Fuchs 10 M;  Leopold Arndt 10 S;  Wil-

Dr . Weintraud 100 Jb;  Justizrat Mbert , 50 Jb;  S:
Stern 50 M;  C . Ritter 300 R . Letschert 50 M;
Frau Mawr Götz 20 Jb;  Prof . Heile 50 'M : Frau
Ilse Ritter 15 Jb;  Otto Nieischmann . Nachf. 20
W. Strohmann 15 M;  Justizrat v. Eck 100 Bank¬
direktor E. Hirsch 100 Jb;  Bankdirek or G. Sch' eucher
100 Jb;  H . iAlroggen 100 Jb;  Stadtrat Hees 20 Jb
Zus. 11815 Jb.

11. Handwerskammer:
fMifbiirhbrnrfcrei 50 Jb. Bäcker.

L. übrig 30 Chr . Bruch 30 Jb;  F . Schütz 10 M;
I '. Scklosst-r 10 Jb;  Schröder 5 Jb;  Ad . ©tmtmattn
50 Jb;  H . B -ltjens 20 Jb;  st Bretschneider 20 Jb;
M . Neumann 20 Jb;  K . Hvlfelder 20 S : F - Wen -et
10 Jb;  Frz . Bücher 20 M;  Jos . Stahl 20 I.
Damm 30 Jb;  Wilh . Dicht 1 Jb;  SC. Engckmann
5 Jb;  Sf . Groß 5 Jb;  Ph . Faust 30 M;  H . Abend¬
schein 10 Jb; -Ä . Bost 50 Jb;  Dönges 20
Michel 10 M;  H . Streik 10 M;  W . Köhler 10 M:
Joh . Ott 20 Jb;  B . Bücher 20 S;  Fr . Boswug 20 M;
A . Lenz 20 M : W. Maldaner 300 Jb;  Jmrungskas 'e
14 S  E . Zorn . Stadtverordneter 15 'Jb;  Lies -Gen.
b. Schneider 322 Jb;  I . Schmitt 1 Jb;  S >. Schwank.
Schornsteinfegcr-ZwangL-Zimung 100 Jb;
1 -M;  Landgerichtsrat I . Dechtel 50 Jb;  Büsc & Bohle,
mann 5 Jb;  Mg . Asck 3 JA;  I . F . L-wald 3 M;
Stadtrat .K. Meier 100 Jb;  Stadtverordneter C.
Hesscmer 20 S;  Schriftsteller Curt Kraatz 20 Jb;
Dr . Herman Rauch 20 ‘Jb;  G . August 100 M;
Konditorn Blum 100 Jb;  Otto B 'ichges. Ökonom
b.  Kgl . Wilhelms-Heilanstalt 2a Jb.  Ä - ^ ^ nthal
25 Jb; (£. Malkomesius . Stadtverordneter 100 .« .
Falkner & Co. 50 Jb;  Frau Dr . tz . Goldenberg , eottwe
1000 M.  Zus . 3210 Jb.

12. Stadt  lass «:;
Hrch. Wels 20 Jb.

Heutiges Gabeiwe rzeichms . Mk. 32 768.—
Bisher veröffentlicht Mk. 39 465.—

Gesamtsumme^ Mk. 7 3 233 .—

Der Schatzmeister:
gez. Klan,  Landesbankdirektor.

Deutsche ttolouiatgesellschasi
Abteilung Wierbadeu.

Samstag , IS. Januar , abends 8 Uhr , bn Festsaalc
(geheizt) der höheren Mädchenschnle am Markt.

Eingang von der Mühlgasse2

Oesfentlicher Vortrag
des Herrit vr . Reichert.  Gcschöftsfährcr des Bereut»
deutscher Eisen- und Stahlmdustricllen aus Berlin , über.

„Devtschlands Eisen - und Stahlinönyrie
vor , unter und nach dem rkriege ! "

Eintritt frei. Vorbehaltener Platz 2 Mk. Borverkauf im Kranken'
pflcgeg-schaft Adolph Joost , Kranzplatz1 und abends an der
Kaffe. Teu Mitgliedern geht besondere Einladung mchr zuDer Vorstand.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 13. Januar , abends 7.30 Uhr tn.

grosten Saale : Vll . Zvklits - Konzerl Leitung.
Herr Karl Echuricht. Städt . MuüDir . ktor. -so r !t : verr
Pani Bender, Kömgl. Kammersänger (Bast) , vrckeiler:
Verstärktes Siädt . Kurorchester. Am Kavier : Herr
Hans Weisbach. Bortragsfolge : ! . L - Mn  Becchooen:
8. Symphonie in F -dur . 2.  Iah . « eb> Bach : Aus
Kantate 82 : Rezitativ „ Ich habe genug" und Arte
„Schlummert ein, ihr matten iAuren - Hfwr Banl
H,>„der. - Muse . — 3. Max Reger : Lreder mit
Klaoierbeglcitnng . .Herr Paul Bender . 4. Jolepb
Hahdn : 13. Symphonie ln G-dur . — Ende etwa
9.15 Uhr. _ _ _

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 18. Januar , abends 6 Uhr iAb . C) :

Colbcrg . Historisches Schauspiel in fünf Akten von
Paul Heysc. — In der szenischen Einrichtung Max
Köckch. — Spielleitung : Herr Regisseur Legal . —
Ende gegen 8.45 Uhr._ -

Residenz-Theater
Freitag , den 18. Januar 1918 , abends 7 Uhr:

Ter Weibsteuscl . Drama in fünf Akten von Karl
Schönherr . — Spielleitung : Hans Flieier . — .Ende
nach 9 Uh r.  _

Thalia-Theater» lÄi
Tägliche Spielzeit:

Von 3—5 Uhr nachm . «. von 7 —1v Uhr adeud»
ErstanffShrung

Giovannis Rache
Detektiv-Nbenteuer in 5 Akten.

In der Hasptrclle : Hans Mierendorff.
Die Möbe !po ! onaise

Kleines Lustsptel.

Bulgarische KaDuLerie

Das 8peris !iisus iük' i)smen-Kotike1<tl0ii und  Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1«
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